
  
     

  

anſig 
     

        

Segubvyrets monatiich uh GulDet WIGeeuteh u.40 Gulben. 
in liund à%0 Gelbanerh, Duurch die Polt 20 nüben 
wmenba. Anteigen: die dcehn Zcür 0,0 Oudben, ör⸗ 
Uammei 150 Wulben, M DenüfGland 0hσ 1,0 wh 
een Adcehmremetts- unb Juleratenaufträge in polt 

öů »ach dem Damtioer Taceslurrs Ni. 200 

   
Drmn, fir Die verilünhe Lenöltermm der Freien Sindt unii 
  

Meuelng, ben B. Septenber 1025 

u Boltat 
16. Jahrgang 

„ V. 
———— 

Elf IprelSio panmls. Pfenhlti 
miI1 Lofte vnũ Zeltn 20Pfennigs — 

ine 
Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. 6 

Puuidesbonts: Danzig 2945 ů 
Fernſprecher: Für Schriftleitung 720 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs-⸗ 
beſtellung und Druckſfachen 3290 

  

     

            

   

           

  

  

Der Auftakt in Genf. 
Eine bedeutungsvolle Rebe Peiuleves.— 

Die ſechſte Bölkerbunbsverſammlung wurde am Montag 
vormittan im Reformationsſaal eröftnet. Der Andrang war 
außergewöhnlich ſtark; über 300 Joürnaliſten hatten ſich 
eingefunden. Un/ den Delegierten bemerkte man u. a. 
Hriànd, Loucheu! waafen, Vandervelde, Beneſch, Borgberg⸗ 
Dänemark und linden⸗Schweden. Auf dem Platz, den vor 
einem Jahr Maconald einnahm, ſitzt heute Chamberlain. 
Allgemeine Aufmer'ſamkeit erregt die Anweſenheit der 
juriſtiſchen Sachversränbigen Hurſt und Fromageot. Der 
außerordentlich ſtarke Andrang von prominenten Politikern 
aller Länder, unter denen die Deutſchen Polffli läßt auf 
lepigen Intereſſe ſchließen, das die große Politik auch der 
jetziaen Tagung au Wiiſem Unter den Ehrengäſten 

fieht man u. a. Frau Wilſon. — öů 
Gegen 11 Uẽhr erſcheint Painlevé, von lebhaftem Beifall 

Kebt, Hie Er begainnt ſofort mit der Verleſung ſeiner 
Rebe, dle in ihrem Hauptteil eine Apologie des Genfer 

Protykolls darſtellt und ſich anſchließend mit dem Sicherheits⸗ 
pakt bzw. der Abrüſtung beſchäftigt. Als Painlevé von der 
Einladung des Rates an Deutſchland zum Eintritt in den 
Bölkerbund ſpricht und die Verſammlung um Billtgung der 
Ratsantwort auf daß deutſche Bölkerbundsmemorandum 
blttet, in dem Deutſchland der ſtändige Sitz im 
Rot zugeſagt wird, unterbricht ihn ſpontaner Böeifall 
der Berſammlung. ů‚ 

Painlevs führte aus: 
Es bandelt ſich jetzt darum, ů 
neuen Geilt und neue Moral zwiſchen den Natiouen 

zu ſchaffen. Vainlens gab dann einen längeren Ueverblick 
Aber die einzelnen inafesie iaß des Bölkerbundes, wo⸗ 

e. Aufbauarbeit in Oeſterreich bei er beſonders die finan 
und Ungarn bervörhob. Wie Anſtrengungen beider Staa⸗ 
ten unter Führung der Völkerbundslommiſfare wären in ſo 
hohem Maßt befriedigend, daß der finanzielle Wiederaufban 
in Ende gefüprt werbden kann. (1) nuermartet Kurgex Friſt n 
So kaus wan „Saß bie Lontrolle Oeſterreichs bald 
aufgehoben PWerben-Mann. Alle dieſe Fragen treten vor dem 
aupiproblem der Sicherbeit zurück. Die Verfaſſer des 
enfer Pryotokolls baben mit deſſen unverzüglicher Unter⸗ 
ichnung durch die Regterungen gerechnet. Die Monate, 

ie verſtrichen ſind, haben dieſe Hoffnung nicht erfüllt. Ob⸗ 
gleich das Protokoll von allen Delegierten der 54 Staaten 
angenommen und den Regierungen zur Ratifikation emp⸗ 
fohlen wurde, hat es nicht die ausreichende Anzahl von 
Untergeichnungen gefunden, um in Kraft zu treten. Da der 
grohortige Entwurf nicht Geſetz wurde, mußte auch die 

geplaute Entwaffunngskynferenz verſchober 
werden. 

nzwiſchen ſind Berhandlungen über das Sicherheits⸗ 
problem unb die Schiedsgerichtsverträge mit den einzelnen 
Staaten, die beute noch fortdauern, geführt worden. Der 
Erfolg dieſer Verhandlungen, falls ſie zum Ziele führen 
ſollten, wäre. bie einzelnen Nationen, die Mitglieder des 
Völkerbundes ſind, durch entſprechende Verpflichtungen 
Untertinander zu binden. Die in Ausſicht genommenen 
Sonderpverträge unterſcheiden ſich nur durch ihr beſchränk⸗ 
teres Anwenbungsgebiet vom Genfer Protokoll. Die Re⸗ 
gionalverträge zwiſchen den einzelnen Staaten balten ſich 
durchweg im Rahmen der im Genfer Protokoll vorgeſehenen 
Beſtimmungen. Der Sicherheitspakt ſieht dagegen Schieds⸗ 
gerichte vor, die alle Streitfragen umfaſſen ſollen, und deren 
Erfüllung nicht nur von bem guten Willen und der Ver⸗ 
Kändigung zwiſchen den Unterzeichnern abhängt, ſondern 
für die der Völkerbund die volle Garantie trägt. Das 
Sicherheitsproblem tritt deshalb in dieſem Jabre in einer 
anderen Form an uns heran. Es bleibt uns die Wahl, das 
Genfer Protokoll von neuem zu prüfen oder es dem Spiel 
der Kräfte zu überlaſſen, durch Sonderverträge das Gebäude 
eines neuen Weltfriedens herbeizuführen. Dieſelben Er⸗ 
wügungen ſollten auch fuͤr die Frage der Entwaffnung gel⸗ 
ten, wobei wir die notwendige Reihenfolge einhalten mürſfen: 

Zuerſt Sicherheit, bann Entwaffnung. 
Es dürfte vielleicht wichtig ſein, wenn dieſe Verſammlung 
den Beichluß des letzten Jahres wiederholt und den Rat 
erfucht, die Einberufung einer Entwaffnungskonferens in die 
Hand zu nehmen. 

Wir ſehnen mit alle ben Tat bei, in dem 
alle Sbölker aigileber bes Süfterbndes lein werben. 

Am 1. Dezember 1324 richtete Deutſchland an ben Rat einen 
Brief, der ſich auf die Bedingungen ſeines Eintritts in den 
VBölkerbund bezog, in dem es den Bedenken Ausdruck gab, 
die in ihm der § 16 des Völkerbundspaktes wachrief, Arn 
15. März 1925 antwortete der Völkerbundsrat Deutſchland 
und berief ſich einſtimmig auf die formellen Bedinaungen des 

  

Artikels 1, denen ein Staat bei ſeinem Eintritt in den Böl⸗ 
kerbund ſis zu unterwerfen hätte. Nachdem der Hat ſich 
bemüht hatte, die Bedenken Deutſchlands zu gerſtrenen, 

»ſprach er den aufrichtigen Wunſch aus, daß Deutſchland ſich 
an ſeinen Arbeiten beteillgen und bei der Herbeiführung 
des Weltfriedens diejenige Rolle ſpielen möge, die ſeiner 
Stellung in der Welt entſpreche. Die Völkerbundsverſamm⸗ 
lung wird ſich ſicher eng Sünt dieſem Wunſche des Kats 
anſchließen. (Zuſtimmung.] Obgleich die Bereinigten Staaten 
dem Völkerbund nicht angehören, ſind doch die Ideale, die 
die Regierung von Waſhington und uns beſeelen, die glei⸗ 
chen. Die Bereinigten Staaten haben ſich bereits an dem 
größten Teil der Arbeiten beteiligt. ů — 

Gegenfeiliges Mißtrauen wird die Völker gemeinſam 
ů* in ihr Berderben ‚ürzren. 

Dahin darf es nicht kommen. Niemand in bieſer Berfamm⸗ 
lung wird lich einer Täuſt über die Géfahren hingeven, 

Derſeſes Les Heuſer Srorareus pes Eegreihen ie Aurege ferfaffer ſer ů 
in ein Xetz von Sanrlionen fefleln wollen. Der Oytimis⸗ 

Mie Ausſichten auf bie Weltbefriebung. 
mus des Völterbundes iſt durchaus nicht blind, ex hält die 
Augen weit geöffnet. Millionen junger Leute haben durch 
ihre Dpfer der Welt den Frieden nicht gebracht, wohl aber 
die Möglichkeit. den Frieden auf der⸗feſten Grundlage des 
Rechts aufzubauen. Möge unſere Verſammlung nach dem 

Wahlſpruch Wilherms von Oranien, handeln: „Hoffen, 
Wagen, Ausharren.“ 

Dauaurand Ehrenprüſident der Völberbunds⸗ 
ö Lerſammiung. 

Die ſechſte Bölkerbnubsverſammlung hat den kanadiſchen 
Senator Danaurand mit 41 von 47 Stimmen zum Ehreu⸗ 
präſtbenten gewählt. Painlers beglückwünſchte Danauranb 
ur Wahl und Ind nach einem Hinweis darauf, baß in Kanada 

ſe britiſche und franzöfilche Kultur ſeit 15 W10 in enger 
ZIuſammenarbeit verbunden ſind, Danaurand ein, den Vorſitz 
der Wülterbnnd Danaurand dankte unter lebhaftem Beifall 

Völkerbundsverſammlung für ſeine Wahl. 

Eine Anſprache des Ehrenpräßdenten Danaurand. 
Danaurand erklärte in ſeiner. Anſprache, daß er ſeine Wahl 

Rras Präſidenten lediglich als eine Ehrung Kanadas anſehe. 
ach einem Hinweis auf ſeine franzöſiſche Abſtammung, auf 

die ex ſtolz ſei, erklärte er, daß in ber Reglung der Fragen 
der Schiedsgerichtsbarkeit, der Sicherheit und der Abrüſtung 
eine auf Gerechtigkeit gegründete ů 

den ſoll und ſprach dielieberzeugung aus, daß aus juriſtiſcher, 
politiſcher und techniſcher Zuſammenarbeit ein Hſchließ⸗ 
Friedenswerk hervorgehen werbe. Danaurand ſprach ſchließ⸗ 
lich der franzöſiſchen Delegation, das-Beileid zum Tode 
Vivianis aus, worauf ihm Painlevé in bewegten Worten 
dankte. Nach einer kurzen Unterbrechung der Sktür 
anaurand mit, baß. in der heutigen Vormittagſitzung die 
ahl der 12 Biszepräſidenten der Völkerbundsverſammlung 

vorgenommen werdem ll. ·w 

(Von unferem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Grabſkt, der polniſche Diktator, verdankt die bisherige 
Behouptung ſeiner Poſition hauptfächlich zwei Umſtänben: 
Einmal war es ihm durch brakoniſche Maßnahmen gelun⸗ 
gen, die polniſche Valuta zu ſtabiltiſieren, ein Erfolg, der 
ihm naturgemäß einen ſtarken Rückhalt gab. Andererſeits 
aber ſcheute ſich jeder, das Riſiko der Nachfolge Grabſkis zu 
übernehmen, um nicht für etwaige Rückſchläge in der Finanz⸗ 

politir verantwortlich gemacht zu werden. An Angriffen 

gegen Grabfki hat es freilich nie gefeblt. Sie kamen, von 

politiſchen Momenten abgeſehen, hauptjächlich aus den 

hatte men des polniſchen Miniſterpräſidenten zu leiden 
hatte. — üů — 

Solange Grabſti auf den ſtabiliſierten Zloty verweiſen 
konnte, war er nicht zu ſtürzen. Gewiß gab es mehr als ein⸗ 
mal ernſthafte politiſche Kriſen. In ſoichen Fällen half ſich 
Grabfti damit, daß er den verantwortlichen Fachminiſter 
preisgab und die Oppoſition mit einem Miniſterportefenille 
verſöhnte. Es gibt tatſächlich keinen Miniftervoſten von Be⸗ 
deutung, der nicht während ſeiner Miniſterpräſidentſchaft 
den Inhaber gewechſelt hätte, mauche, wie das Innenmini⸗ 
ſterium, ſogar mehrmals. Aber jetzt iſt auch Grabfkis Stern 
im Sinken. Der Zloty ſteht unter Pari. 

Das törichte Gerede, daßs Deutſchland das Fallen bes 
Zloty künſtlich herbeigeführt habe, weicht mehr und mehr 
ſcharfen Angriffen auf die geſamte Wirtſchaſtspolitik des 
Premiers. Töricht war dieſes Gerede ſchon desbald, weil 
bei. dem abfichtlich ſehr niedrig gebaltenen Notenumlauf in 
Polen gar nicht genng Material im Ausland iſt, um wirk⸗ 
ſarne Voörſenmandver dazrit durchzuführen. Außerdem war 
der eꝛſte Anſtoß zum Fallen des Sloty von einer rein inner⸗ 
politiſchen Maßnahme ausgegangen, nämlich der übermäßi⸗ 
gen Ausgaße ungedeckten Kieingeldes, deſfen Einwechſlung 
in Noten die Bank Polfki zeitweiſe verweigerte. Jedenfalls 
hat Grabſki jeßt nicht mehr das Araument für ſich, das er 
die polniſche Valuia geſichert habe, und nun melden ſich aue 
dietenigen, die unter ſeinen Raßnahmen ſchwer gelitten 

Gleichgeitig melden ſich die Parteien. Die zahlemmäßige 
Zufammenſetzung deß Seims, die eine ſicher. Mehrtheits⸗ 
dildung ſebr erſchwert uUnd die an ſich wirren Varteiderthält⸗ 
niſſe in Polen laſfen noch gar kein ücheres Urteil darüber 
zu, wie der Sturs Grabfkis, mit dem ernſtlich gerechnet 
werden muß, innerpolitiſch auslaufen wird. Die hinter den 

Kuliſfen, wirkenpden Perionen find bauptſächlich Korfanty 
und Witos, beides ſkrupelloſe Volitiker und geriſſene Tak⸗ 

Loben, der Mitte mit der anſchließenden Rechten zur Folge 

Aus verſchiedenen Gründen entſpricht die Zuſammen⸗ 

ſetzung des polniſchen Seims nicht deu volitiſches B 
niſfen im Sande. Daher macht eine Kabinettskriſis die 

von der Linken ſeit langem erhobene Fordernno nach 
Auflöſung und Keuwablen aktuell. Freilich, die 
Rechte, die Anlaß bai, für ibre Pyoſition zu fürchten, will 
vorher eine Kenderung der Wablordnung durchſetzen, dei die 
Tendenz der vorhandenen Wahlordnung gegen Dinke und 
Minderheiten ins Groteske ſteigern ſoll. Eine Rechtsregie⸗ 
rung würde lich vorausſichtlich zu einem folchen Mandder 
bergeben. Gegenvärtig ünd die Berhäliniſſe noch durchaus 

chaotiſch. Siwter ben Kuliffen wird aewühlt und geſchachert,   

bölunug herbeigeführt wer⸗   nus finden odex nicht.“ 

Kreiſen des Wirtſchaftslebens, das durch die rückſichtsloſen 

öreußen] konsentriert 

tiker. Finden ſie ſich zufammen, ſo würde das eine Regie⸗   

Briands Einladung aun Streſemaun. 
Eine Unterreduna mit unſerem Genfer Vertreter. 

Der Vertreter des „Sozialdemokratiſchen Preſſedienſtes“ 
in Genf hatte am Montag eine Unterredung mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Außenminiſter Briand über den Stand der Sicher⸗ 
heitspaktverhandlungen. Briand äußerte die beſtimmte Er⸗ 
wartung, mit Dr. Streſcmann Ende September zufammen⸗ 
zutreffen, als den ſpäteſten Termin betrachtet er Anfana 
OSktober. Es läge jetzt au Deutſchland, das entſcheidende 
Wort zu ſprechen. Briaud werde auch auf dieſer Konferenz 
ſeine ehrliche Friedenspolitik fortſesen. Wörklich ſaate der 
franzöſiſche Außenminiſter dann: 

„Sagen Sie, daß ich meine Karten offen auf den Tiſch 
legen werde, daß ich den Frieden zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich will. Wir wollen offen über 
alles ſprechen. 

Wir müſſen eine endailltine Löſuna für unſere Länder 
finden oder wir nehen alle anarunde. 

Ich habe meinen guten Willen bewieſen, ich habe das Ruhr⸗ 
gebiet geräumt, ich habe Dlſſeldorf, Duisburg und Ruhrort 
ränmen laſſen. Die Chanviniſten meines Landes haben mich 
dafür beſchimpft. Glauben Sie nicht, daß ich Gründe genun 
für eine Nichträumung gefunden hätte, wenn ich ſchlechten 
Willen gehabt hätte? Wir ſind Dr. Streſemann entagcgen⸗ 
gekommen, um ihm ſeine Pylitik. zu erleichtern. Wenn er 
auf die Konferenz kommt, ſoll er wiſſen, daß er feſten Boden 
uuter den Füßen hat. Wir werden uns auch über die 
Frage der Abrüſtung und der Räumuna der 
beſetzten Gebiete einigen, wenn der Sicherheits⸗ 
pakt abgeſchloſſen iſt. Wenn wir auf der Konferenz auch 
Herrn Luther ſehen, ſo wird das unſere Arbeit einen be⸗ 
ſonderen Impuls geben. Wirtſchaftlich iſt die deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Verſtändigung durchaus möalich, ſie wird zum Teil 
ſchon eiügeleitet. Auf volitiſchem Gebiete wird ſie 
ſchmieriger, vber doch möalich ſein.“ —— 

Briand ſchluß die Unterredung mit folgenden Worten: 

    

c will den Krieben zwiſchen Deutſchland und Frankreich. 
hung teilte M. eine nauze Wolitik gilt nur dieſem cinen Zweck. Ich 

wünſche ſehn daß man bas in Deutſchland richtis verſteht, 
denn das Sckickſal von ganz Enrova hänuat davon ab, ob wir 

  

Der Kampf um Grabſki. 
Die Dauerkriſe in Polen. — Um die Neuwahl des Seims. 

und über allem ſteht drohend das Geipenſt der neuen Deval⸗ 
vation. Man kann nicht ſagen, daß Polen unter günſtigen 
inneren Verhältniſſen in die Zeit der entſcheidenden Ver⸗ 
handlungen in der Sicherheitsfrage und, was unmittelbar 
für Polen weit wichtiger iit, der erneuten deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen hineingeht. 

Ein Ultimatum an die Riſlente. 
Spanien fordert Unterwerfung in drei Tagen. 

Hapas meldet aus Tetuan: Spaniſche Flieger haben über 
der Nifgegend Tauſende von Exemplarcn eines in arabiſcher 
Sprache abgefaſftten und von General Primo de Rivera 
unterzeichneten Flugblattes abgeworfen. In dieſer Flug⸗ 
ſchrift wird erklärt, Abd el Krim lüge, wenn er ſeinen 
Friedenswillen beteure. Die Kifleute würben bald anf 
ihrem eigenen Geviet die tapferen ſpaniſchen und franzöſi⸗ 

ſchen Soldaten, begleitet von den angeſehenen Rifführern, 
ſtehen ſohen. 
In dem Ultimatum wird den Riflenten zur Unter⸗ 
werfung einer Friſt von drei Tagen gewährt. Weun fie 
weiter in ihrer jetzigen Haltung verharrten, miirden ſie 
ihrem Untergang zuſtenern, ebenſo die Ansgänder, die bei 

nen ſeien. ffür den Fall, daß die franzöſiſchen und ſpani⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen ſchlecht behandelt oder in gefährdete 
hevert übergeführt würden, droht des Altimatum mit 
epreſſalien. ö 

Pilfudſhi deckt Geſchichtsfülſchungen auf. 
Auf die Angriffe des Generalſtabschef«' Stanislaus 

Hallers antwortet jetzt Felömarſ Pilſudiki. Pilſudſki 
hält ſeine Behauptung, daß das Archiv des polniſchen Kriegs⸗ 
miniſterium gefälſcht worden ſei, aufrecht. Beſonders mendet 

er fis gegen die Fälſchung, daß er feinerzeit die Aufſgabe 

Wilnas angcordnet habe und beiont, daß er im Gegenſatz 
dazu angeordnet habe, daß Wilna um jeden Preis gehalten 

weergente baß General Voſef Hall Er ſtellt al⸗ iti ů 0 
rend b28 Luſſithen Jelhenaes Welter (alſe ue, e 

a att der be en Bäite, auſt in der Pime Sront 
Mlindſkis die earſte 4 Picte, auße 

Nordolten. Eine Deß er ů 
ers Anocbunngen ſcherf s namti, ſei anis hem 
sSarchiv verſchwunden. 

Eine Klage ber betſthen Miderheit Polens in Genf. 
arlamentariſche Abordnung der dentſchen Minder⸗ 

beit in Polen Hat Vein Generalrat des Bölkerbundes eine 

dringliche Denkſchrift übergeben, in dem ſie den Schutz des 

Bölkerbundes gegen die minderheitenfeindlichen Seſtimumn⸗ 

gen des polniſchen Agrarreformgeſetzes anruft. Der in Genf 

anweſende Bertreter der deutſchen Bereinigung im War⸗ 

ſchaner Selm, Landrat a. D. Naumann, wurße in dieſer 

ngelegenheit geſtern abend vom polniſchen Außenmintſter 

empfangen. Die deutſche Minderheit in Polem die, wie 

die meiſten Minoritäten in Polen, unter dem Schus des 

Völkerbundes ſteht, hat in den letzten ſechs Jahren 

ahlenmäßig drei Viertel ihres Beſtandes verloren. Die 

Ausnahmebeſtimmungen des polniſchen Agrarreformgeſeszes 

bedrohen den letzten Reſt diefer Minoritäten — es Bandelt 

ſich um 200 000 Deutſche — mit dem Verluſt ihrer Exiſtens 

und Seimat. ů 

  

 



Der Pleitegeier im Sowjetſtern. 
Der Hinanswurf ber von den deutſchen Kommuniſten 

nergotterten Ruth Fiſcher und Maslow aus der Berliner 
»Kommuniſtenzentrale durch die Moskauer Exekutive hat 
naturgemäßß Verwirrung Unter der kommunißtiſchen Ar⸗ 
beiterſchaft rch paß 5 Dieſfe Verwirrung wird noch ge⸗ 
ſteigert daburch, daß die geſamte deutſche üwaht 11ff fozn⸗ 
jagen mit dem Zeigefinser au der Aßuun en Befehl 
entgegennimmt: „Rechts ſchwenkt marſch!“ Und dieſen Be⸗ 
fehl prompt und wibderſpruchslos durchübrt! Die kommu⸗ 

niſtiſchen Nachläufer im Lande hörten zunüchſt weiter nichts 
als das Geſtammel ihrer Fühßrer: „Hobe Exekutive in 
Moskau, du haſt recht uns zu verprügeln, wie konnten wir 
auch zwei ſo erbärmliche Spitzenreiter ſo lange dulden, die 
die Mfhrten e Partel Deutſchlands dem Bankrott ent⸗ 
gegenführten. 

Dieſes Gewinſel nach den Weltrevoluttonsſchalmeien 
von turz zuvor mag der Teufel verſtehen, der kommuniſlſſche 
Arbeiter, felbſt wenn er das tägliche Geſchimpfe und Geſeire 
maußte ilich voll ausgelöffelt hat, verſteht es nicht und wird 
nachkenklich. 

Das muß aber verhindert werben, und ſo ſucht die Lom⸗ 
muniſtenpreſſe bes Moßkauer Diktat ein möglichſt harmloſes 
Gerräge zu geben. Sie nauute es zunächſt recht harmios 
eine „Selbſtkritik“. Dann aber wurde zugegeben, daß Mos⸗ 
kau nicht mehr und nicht weniger verlangt, als datz das, was 
geſtern heilig war, von nun an verdammt werden muß — 
oder aber, der Plettegeier ziert vorzeitig den Sowierſtern. 
Man böre: 

Wenn wir das Schwergewicht unſerer Arbelt, wie es 
mit Worten ſchon ſo oft angekündigt worden iſt, wirklich 
in die Betriebe und Gewerkſchaſten verlegen werben, 
Dann werden wir den alten, phraſenreichen, abſtrakten 
Ton unferer Propaganda ablegen und lernen, beſſer als 
bisher, in der einfachen, klaren, konkreten Arbeiterlprache 
zn ſprechen. 
Daß außerdem die verleumderiſche Kampfesweiſe gegen 

die Sozialdemokratie aufhören ſoll, verſpricht die Kommu⸗ 
niſtenpreſſe vorſichtigerweiſe nicht. Denn wovon ſoll ſie 
denn in Zukunft leben. Wenn das Moskauer Diktat einen 
Sinn haben ſoll, iſt die Kommuniſtſſche Partei Deutſchlands 
auch nach Moskauer Anſicht mehr als überklüſſig geworden. 
Aber weiter: 

Auch die kommuniſtiſche Preſſe muß in dieſem Sinne 
Umgeſtaltet werden. In ihr foll nicht nur die offizlelle 
Parteimeinung zum Worte kommen. Auch diejenigen 
Genoſſen, die rechte und linke Abweichungen von der 
Linte des Bolſchewismus auſweiſen, ſollen offen und 
furchtlos in unſerer Zeitung ihre Meinung ſagen. Die 
Ausſchaltung der Parteidiskuſſion hat zu einer geiſtigen 
Erſtarrung in der Partei geführt. Obne zu einem Sam⸗ 
melſurium von Äntibolſchewismen zu werden, muß die 
kommuntſtiſche Zeitung ibre Spalten auch den Schwan⸗ 
kenben und Irrenden öffnen, ohne ſelber zu ſchwanken 
und zu irren. obne aufzubören, ein Fübrer und Vehr⸗ 
meiſter der Maſſen zu ſein. 
Die Moskaner Exekutive war ſo erſtarrt Über die geiſtige 

Erſtarrung in der deutſchen Kommuniſtenpreſſe, daß fie gleich 
ganze Arbeit machte und den „Schwankenden und Irrenden“ 
ſo weit die Spalten der kommuniſtiſchen Preſſe öffnete, daß 
fie zum Beiſpiel den unentwegten Redaktenren der „Roten 
Stdate eiun ßie Rale ſeßie der finberen La aüte absge⸗ 
8 'eur auf die Naſe ſetzte, den jeren agba 
bröncten Dr. Ernſt Meyer. 

MWener bat dem Preußiſchen Landtag von 1021 bis 19021 
als Fübrer ber kommuniſtiſchen Landtagsfraktion angebört, 
war aber dann von der radikalen Zentrale, die bamals unter 
der Leitung von Ruth Fiſcher ſtand, laltgeltellt worden, 
weil er ſich ſogenannter Rechtssbweichungen ſchuldig gemacht 
batte. In der Zwiſchengeit hatte er ein balbkomrinniſtiſches 
Boulevarß⸗Abendblakt. die „Gelt am Abend“, redigiert, aber 
er ſtand doch nur am Nande der Bewegung und hatte 
keinerlei Einfluß mehr. Jettt leitet er Sas kymmuniftiſche 
Zeutralorgon. 

Dieſe Maßnahmen we-den von den Moskauern er⸗ 
Arliten. um durch demokraliiche Reformen den Bantrott der 
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands zu verhindern. Ver⸗ 
gebliche Mübel Sumpf läßt ſich nicht reſormieren und 
Heberflüſſiges und Schädliches nicht künſtlich am Leben er⸗ 
balten. iind das ſoll der ganze Zweck der Uebung ſein, wie 
die Kommuniſtenyreſſe in ibrer Ratloſigkeit felbit zugibt: 

Dieſe Umſtellung iſt notwendig, um den Einfluß in 
der Arbelterſchaft zurückzuerobern, den wir in 135 Jahren 
verloren haben. Wir müfien obiektiv feſtſtellen, daß wir 
die Fübrung in Tauſenden von Betrieben, in Hunderten 

   

jahrfeier d ZBur Sremunde Laßgif — er ruffiſchen Akademie 

In Leningrad wird gegenwärtig mit großem Pomp das 
Zweihundertjähßrige Jubiläum der ruſſiſchen Akaberiie der Wifſenſchaften gefeiert. Zahtreiche Gelehrte aus aller 
Herren Ländern find auf Einlabung der Sowjiet⸗Regierung in Leuingrad eingetroffen, um an den Feitſißungen der ali⸗ berüßhmten geleßrten Körperſchaft und an den zablreirben Banketts und Galavorſtellnugen in den Staatstheatern, Die 
anßerdem vorgeſeben find, teilgunehmen. 

Die rufſiſche Akademie der Siſſenſchaften wurde von dem genialen Zaren Peter dem Großen im Jabre 1725 Ke⸗ 
cCründet. Peter? Nachiolgerin, die Zarin Katbarina I. eßrte 
das Vermächtnis ibres Gemahls und unterdütte die Aka⸗ demie mit vllen Mitteln. wäßbrend inairr die Zarin Annn Jobannome. die ßich kein Gewiſſen durans Mmathte. fär Unruräsſe Hälle und ähbnliche Zwecke die Staatskaße zu rninieren. der Akademie keinerlei feite Unterindang be⸗ willigen wollte. Aurseit gebört die rumſche Akademie E iHenicdaftlichen Organifalionen der Belk. Sie umſaßt 3 rifenichafkliche Auſtolten. 10 Muſeen und zMs⸗ reiche Kommifones und verfücgt über eine Bibllotber und Seri bense ü52r Dbe einen rncgden et wiffenichaftlichen Peſtsen. ‚bren Mitaliedern sählt ſie die berübm⸗ ge, Gelebrien aller Sander. e 

Unders Eralnung verdient die Tatſache, baß Die eriten ruffichen Akedemtker ansſchliesli Ausländer. sSwar EE erner Snie Deuiſche, waren. Ihbrer unfpfernsb- 
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* 
In Seningras ſans genern ans des 2Diähräi⸗ 

     

L0 jen, mus das üin etner! 
kle vüleek vicht vngluftia fir die Kommuniſtiſche Parte 

* aus ber Partei her⸗ Waß Und Has boch für 
5, bie genern noch ver Hahrerſchaft in ber 

Exbeiberuemreaung, 2n Paßie W. elt Die Duhend⸗ 

Eren Anveri mte Hetze ceaen Sos ialdentokrati aub 

ee „ ö‚ e em Sumpf entſlot e 
Sonnenfluf tet neunt. Unb der Reſt üauf 
Vucht be⸗ —tum Sehen ber Arbeiterbewegnng. — 

Der Maslom⸗Prozeß. 
thler Hohre Geßiumnia aesen Naalom Peamtront. 

Am Schluſle ſeiner anderthalbſtünbigen Ausfübrungen 
erklärte der Reichsanmalt, daß die Augeklaaten nach 4 2 
des Geſetzes zum Schutze der Republik und nach 35 83 uns 
86 des Strafgeſetzbuches au verurteilen ſeien, Dabei müſſe 
man jedoch auch die Frage der Amneſtie berückſichtigen, die 
bei Strafen in Hrotze koveme, bie eine Geſängnisſtraße von 
zwel Jahren nicht überſchreiten. Bei Grylewicz, Schu⸗ 
macher und Redetzfi komme eine Strafe ſtber zwei Jahre 
Geſängnis nicht in Frage, ſo batz der Rechtsanwalt bier die 
Einſtellung des Verſahrens beantragte. Bei dem Ange⸗ 
klaaten Schlecht beantraate er drei Jaßre Gefüänanis und 
500 Mark Geloſtrafe, gegen Maslow als Hauptanacklagten 
vier Jahre Gefänanis und eine Geldſtrafe von 500 rE 
und nach ü9 des Geſetzes zum Schutze der Revyublitk dle 
Ausweiſunga aus dem Reichsgebiet. Die Unteriuchungsbaft 
foll dem Angeklagten in Söhe von 12 Monaten anaerechnet 
werden. 

Viploni geſtorben. 
Der, eßemalige franzäſiſche Ninihexpräſibent René 

Viviant iſt am Montag morgen nach zweifäßriger Krankheit 
im Sanatorium Chamart im Alter von 62 Jahren geſtorben. 
Vivlant, von Beruf Rechtsanwalt, begann feine volitiſche 
Laufbahn als Sozialiſt. Er war eine Seitlang Cbef⸗ 
redakteur der „Vetite Republique“ und hat u. a. auch an der 
von Jaurès herausgegebenen ſozialiſtiſchen Geſchichte der 
franzöſiſchen Revolution mitgearbeitlet. Im Jahre 1803 
wurde er zum erſtenmal in die Kammer gewäblt, wo er der 
lostaliſtiſchen Fraktion beitrat. Später krat er zu den 
blrgerlichen Radlkalſvoaialiſten über. Im Jahre 1906 wurde 
Bivlani im Miniſteriums Elemenceaus Arbeitsminiſter. Bei 
Ausbruch des Krieges war er Miniſterpräſident und Außen⸗ 
miniſter. In den festen Jahren trat Viviani politiſch kaum 
noch hervor. Er gehörte bis zu ſeinem Tode als Mitalied 
der Radikalſozialiſtiſchen Partel dem Senat an. 

Reue Erfolge der Druſen. 
Aus den Wüſtengebieten wirb gemelbet, datz eine fran⸗ 

zöſiſche Feſtung, welche als Verwalfungsſis über die Diebel⸗ 
Druſen im Gebicte von Surien diente, gefallen iſt. Die 
Drufen ſollen kerner einer franzöſiſchen Straferpedition auf⸗ 
gelauert und dieſe überfallen haben. Mehr als 1500 Fran⸗ 
zoſen, ſind dabel angeblich gefallen. Ein ganzes Reatiment 
Artillerie wurde gefangen genommen. Die Lage um 
Damaskus wieb als ſehr ernk bezeichnet. 

Me polttiſche Bedenteng der ruffiſchen Herbftmandver. 
Die Sowletblätter veröfſentlichen eine kurze vffiziöſe 

Mitteilung des Inhalts, daß die diesjährigen Herbſt⸗ 
manöver der Roten Armee in engem Kontakt mit der Be⸗ 
völkerung derienigen Bezirke ausgeſührt werden follen, die 
jür Manöver vorgefeben finb. Durch die volitiſch geſchulten 
Mitglieber der Roten Armee ſoll der Bevölkerung die große 
Bedeutung des Sowietbeeres klargemacht und ihr dabei er⸗ 
klärt werden, welche Zwecke berartige Manöver verfolgen. 

* 
Die Herbßtmankver der eßnilchen Axmee werden vom 

17. bis 22. September in der Nähe des Städtchens Walk nach 
der Sowjielgrenze bin abgebalten werden. Den Mandvern 
werben militäriſche Vertreter aller Staaten veiwobnen, 
die bei der eſtniſchen Realerung bealaudtat ſfiud. 

Caſtialioni kommi nach München. Der Wiener Finanz⸗ 
mann Caſtialioni. der dleſer Tage in München weille wird 
lich danernd dort niederlafen. Bekanntlich iſt Caſtiglioni 
bereits jetzt Hauptaltionär der Bayeriſchen Motorenwerke. 

treter fremder Mächte teilnalhmen. Der Präſident der Akademie bielt eine kurze Begräßßuuasamiprache. Sierauf ergriff der Vorfbende des Zentrak⸗Bollzugsausichußes 
Haltnin das Wort. der etma folgendes ausführte: Die An⸗ 
Weſenbelt enslänskicser Selehrter deweiſt, daß dic Aröeit der rufftDen Akademie für die ganze wißfenſchaftliche Selt 

Beldran Eüm — en, Leinensas natürlitb beiceiben 2 en Siñe i üiden iſt Jest rmSalirdt aber Die arvöe Revolntion der Akademie. 
„es an zie Raſſen anmmſchließen und aus dem Volte nene Träfte au ſchöpſen. Die Anfnabe ißt jeß? der Umban ber 
Kelamten Geſellſchaft, an dem auch vor allem die Akademie teilnehmen muß Uuafere Akamedie bai für die Entwicklung 
der rufiſchen Sarache Auberyrdenfliches geleinet. Es iſt 

Amgewandelt —— Ans Die Srtwiin — Sorache: 2 ma vna and 
Kultur aller Völker ber Sowletnnion fördert.— 

Kaltnin verles Bieranf eine Abreſſe, in ber die nu⸗ 
benennung der Akademie int eine Akabemie der Wiffen⸗ 
ſchaften her Sowietuaien wird. 
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Deutſche Kurloſttaten. 
r, der mit Hindenburgs Siule aluclich 

Der Sircfe iannn entronnene Kapp-Putſchtſt, M en den 
Sowletgewalklaen zum „Erbolunasaufenthalt“ nas Meskau 
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opallemgrunfiſchen⸗ Eylelart: X Batens Reſvekt des 
[E den „roten Baren“ und ibrem 

em des Tereyrs urs. Ker Gema lt. Der Bletgeruch 
Peert den Lanbsknecht und alten Schlächter. o ſchafft 
EA ſit ieine neue Parole: Heil Frunſe⸗Troskt und Luden⸗ 
dor 

Einen Hindenburg⸗Stteſfel hbat ſich die Schub⸗ 
macherinnung in Döbeln in Sachſen geſchaffen: fünf Peter 
aroß, die Soble 100 Sentimeter lang. der Abfatz 27 Zenti⸗ 
meler boch! 750 Arbeitsſtunden haben es ſich die Braven 
kolten laſſen, um dieſes Monument deutſchen Gewerbefletkes 
zu ſchaffen! Neben dem eiſernen Hindenbura bat nun dte 
deuiſche Natlon einen ſchweinsledernen bekommenl Heil 

„Oir, beutſche Jugenb, nun kannſt du an dieſem Rietenſtiefel 
lecken, kopiel das Herz begehrt! 

Als Huao Stinnes ſitarb, wurde der Staat um die 
Erbſchaftsſteuer geprellt, da der ehrſame Kaufmann noch 
em Totenbett ſeine Millionen durch die Einſetzung ſeiner 
Frau als Gefamterbin um das Finanzamt herumlarterte. 
Am 27. Mat d. J hat nun Frau Stinnes eine Erbteilung 
vorgenommen und Herrn Dr. Edmund Stinnes. den älteſten 
Soßhn, 16 Millionen, die Hälfte leines auf 32 Milllonen ge⸗ 
ſchätten Anteils, ausbezahlt. Wabricheinlich hat Edmund 
Stinnes die aeſetzmäßige 13prozentige Erbſchaftsſteuer nicht 
laßhen. londern ber Staat hat ſich wieder darum bemogeln 
laſſen. 

Wilhelm von Hohenzollern bat wieder einige 
goldene Worte an ſein Volk gerichtet. Ein evangeliſcher 
Pforxer Duſchik berichtet darüber: „Die deutſchen 
Bücher ſind zum arößten Teil wiſsenſchaftliche Werke, da⸗ 
genen die franzöſiſchen Bücher erotiſcher oder vornographi⸗ 
ſcher Nalur, die enaliſchen Buücher Geſchichten von Sherlo— 
Holmes und Nick Carter.“ Ausgezeichnet! Nun wiſſen wir, 
was wir eigentlich für Kerle ſind! Die Franzoſen ſind 
Schweine und die Engländer ſind ſenfationslitſterne Halb⸗ 
verbrecher — und wir? Ja wir. Lehmann, Rudolf Herzog 
und Conrthis-Mahler. die wiſſen es jal 

„Seine Könialiche Hoheit der Kronvrinz Nuprecht 
hat geruht, den Herrn Lehrer und Oberleutnant der Reſerve 
Fritz Lenker in Anerkennung ſeiner der vaterländſſchen Be⸗ 
weaung geleiſteten Dienſte die goldene Hochzeits⸗ 
einnerunasmedaillé zu verleihen.“ So ſteht es in 
cinem Vericht über die Weltſtadt Dürrenwald in einem 
Hofer Blatt. Tapferkeitsmedaillen, Kriegerdenkmünzen, 
Kommerzienratshalsorden haben immer noch einen kleinen 
Sinn. Aber eine „Hochzeitserinnerunasmebaille“? Was 
hat der Schulmeiſter von Dürrenwald mit der Hochseit des 
ehemaligen Kronprinzen von Banern zu tun? Welches 
„vaterländiſche Ding“ mag er wohl in der ihn doch wohl gar 
nichts angehenden Hochzeitsnacht gedreht haben? 

Stücklen ſchwer verunglückt. Der Reichstagsabgeordnete 
Genoſſe Stücklen iſt am Sonntag auf einer Dienſtfaßrt. von 
Troſtberg nach Maſſerburg am Inn ſchwer verunglückt. Die 
hauptſächlich am Kopf erlittenen Verletzungen machten ſeine 
ſofortiae Ueberſührung in ein Krankenhans nach München 
notwendia. Vorläufia aibt der Geſundheitszuſtand zu ernſt⸗ 
baften Beſorgniſſen keinen Anlaß. ů 

Fcierſchichten im Ruhrgebiet. Die Verwaltung der 
Friedrich⸗Alfred⸗Hütte gibt durch Anſchtag bekunnt. datz am 
Mittwoch. den 9. September, abends 6 Uhr. eine 24ſtündige 
Feilerſchicht eingelegt wird, Grund zu diefer Maßnabme iſt 
die Beſorgnis erregende Abnahme der Aufträge. Die Hürte 
iſt gezwungen, ihre Nobſtablerzeugung noch weiter einzu⸗ 
ſchränken. Bei dem Walzwerk und in den Maſchinenbe⸗ 
trieben dürften ſich angeblich weitere Kündigungen nicht um⸗ 
gehen laſſen. 

Bor einem Generalſtreik in Auſtralien? In Sydney be⸗ 
abſichtigen die Induſtriearbelter aus Proteſt gegen die De⸗ 
vortation der Führer im Schiffahrtsſtreik den General⸗ 
ſtreik auszurufen. ů 

Die moderne Türkei. Ein kürzlich veröffentlichtes Re⸗ 
gierungsdekret ordnet die Schliekung fämtlicher Derwiſch⸗ 
klöſter an. Es iſt den. Derwiſchen und Scheiks in Inkunft 
verboten, den Gläubigen irgendwelche religiöſen Vorſchriften 
zu machen. Nur den Prieſtern iſt es erlanbt, Turbans zu 
tragen. Alle Beamten des türkiſchen Reiches müſſen euro⸗ 
päiſche Kleidung und Hüte tragen. 

  

  

Recht auf Einſchränkung des heute noch ſehr zahlreichen und 
koſtfpieligen Perſonals zugebilligt werden 

Ein Denkmal für Heinrich Heine. Wie aus Bonn be⸗ 
richtet wird. machen ſich ſeit einiger Zeit Beſtrebungen 
geltend dem zur Jahrtanſendfeier etwas vergeffenen frheini⸗ 
ichen Dichter Heinrich Heine ein Denkmal gegenüber dem 
Siebengebirge zu errichten. Man intereſſiert ſich bereits in 
aganz Deutſchland für dieſe Pläne. Auch in Hamburg und 
Dütſieldorf ſcheint durch dieſes aktive Vorgeben in Godes⸗ 
bera die Denkmalsidee für Heinrich Heine eine Wieder⸗ 
belebung aefunden zu haben. Namhafte Perſönlichkeiten. 
wie Tbomas Mann. Fritz v. Unruh. Herbert Eulenberg. 
Steſan Zweig. Hermann Heſſe. Carl Sternbeim und andere 
baben dem Plane bereits zugeſtimmt und ſich zur Mitarbeit 
berett erklärt. Das Komitee beabſichtiate. in Bälde mit 
einem Autfruf an die deutſche Oeffentlichkeit zu treten. 

Eine Sammluna von Stimmen. Die Lautabteilung der 
Sreutßiſchen Staatsbibliothef bat eine Unterabteilnna für 
Theater und redende Kunſt eingeführt, um die Stimmen von 
Schauſpielern. Sängern und Sprechern aller Völker in 
Grammophonanfnabmen zu ſammeln. U. a. wurden die 
alten favaniſchen No⸗Opern aufgenommen und weitere völ⸗ 
kerkundlich bedeutſame Aufnabmen ſollen demnächſt ſolgen. 

Ein Puſchkin⸗Haus in Leningrad. Um das Gedächtnis 
von Alexander Buſchkin, dem bedentendſten. heute noch hoch⸗ 
geſchätzten ruſßichen Dichter aus der erten Hälſte des 
vorigaen Jahrbunderts, beionders wachzubalten, wurde in 
Seninarad ein Puſchlin⸗Muſeum unter Aufſicht der Ruſ⸗ 
küſchen Akademie der Sifienſchakten eingerichtet. Außer zahl⸗ 
reichen Gegengänden aus dem Nachlaß des Dichters wurde 
Eier eine kle, 4000 Bände umfafſende Bibliothek 
untergebracht, für öie Literaturbiſtoriker durch zahl⸗ 
Zeiche eigenhändige Randbemerkungen ibres frübheren Be⸗ 
ütßers noch erßößtes Intereße gewinnt. 

Saunſſiſche Inbiläums⸗Briefmarken. gur Keier des 
Jubiläums der Rußfiſchen Akademie beapſichtigt die Sowiet⸗ 
„egiernna amei Serien von Briefmarken heranszugeben. 
Aunf ber einen foll das Akademiegebäude abgebildet wer⸗ 
den. während die andere das Bildnis des Dichters Lomo⸗ 
nuüom kragen wirb, der fich um die Gründung der Aka⸗ 

Lemie beionders verdient gemacht bat. 
.Der erſte Theaterſkandal in Kine. In Berlin gab es 

ei Her. Erhenfführung des Films -Nebengeränſche“ im 
Marmorhens einen Theaterfkansal, wie er bisher im Kinos 
nech nicht zu verzeichnen war Das Publikum ziſchte und 
ickrie den Ziln ieder, lo daß die Vorführung vorzeitie 
bercrdelle bal. oie nach V. Treinboruag mit det Dir eitian 

de nach Vereinbarung mit der Di n 
Ses Marmorhaui     ies den Film vom Spielplan ab. 
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Aie Tagung der bertſchen Elehtrotechniher. 
Benrfihuns der Gälte burch den Senat. 

Anläßlich der 80. Jabresverſammlung des „Verbandes Deutſcher Elektrotechniter“ fand geſtern abend im großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ein — 
grüßungsabend ſtatt, zu dem Vertreter des Senats, der Techniſchen Hochichute und ſonſtiger Behörden erſchienen waren. Der Saal, der von den zahlreichen auswärtigen 
Gäſten bis auf den letzten Plas gefüllt war, batte ein feſt⸗ liches Gewand angelegt. Eine Iuumination von 5000 Birnen Weur⸗ Aus, ehtalung Lichtfülle. 

r Ausgeſtaltung des Abends trugen die Stiebe⸗ 
Kavelle und ein Chor des ſalen Pfe Ahnergeſongvereinz 
bei. In Halletteinkagen zeigten die Ballettmeiſterin Votte 
Horſten und Erich Langorofki ihre Kunſt, die Turngemeinde Danäig von 1860 e. V. führte Kunſtfreiübungen vor. Leider 
ließ ſich der Männergeſangverein durch den Vortrag eines 
ktünſtleriſch durchaus wertloſen Liedes „Danzig ſei deutſch“, 
das der durch ſeine kürzlich erfolgte gerichllche Beſtrafung berüchtigte Verkagsdirektor Bähre verfaßt batte, zu einer 
nationaliſtiſchen Entgleiſung hinreißen. 

Die Vegrüßungsſprache hielt Senatspräſident Sahm. 
Er beglückwunſchte den „Verband deutſcher Elektrotechniker“ 
zu ſeinem 80jährigen Beſteben und gab ſeiner Freude dar⸗ 
über Ausbruck. haß der Berband dieſes Jubiläum in Dan⸗ 
zig feiere. Danzia verknüpften mit dem deutſchen Mutter⸗ 
lande feſte Banbe wirtſchaſtlicher, wiſſenſchaftlicher und völ⸗ 
liſcher Art. Auch Danzig begehe in diefen Tagen eine Feter 
onläßlich der Fertigſtellung des Großkraftwerks Bölkau, das 
beutſcher Ingenieurgeiſt geſchaffen habe. Die Wiſſenſchaft 
babe bei uns eine Werkſtatt in der Techniſchen Hochſchule, 
ote die Oſtfeſte beutſcher Wißſenſchaft darſtelle. Da Danzig 
deutſchen Charakter beſitze, gelte es diefen zu erhalten. Dazu 
diene in ertter Linie der enge Kontakt zum Deuiſchen Reiche. 
Zum Schluß begrüßte der Rebner auch die aus Oeſterreich, 
Holland und anderen Ländern erſchienenen Gäſte. 

m Namen der „Deutſchen Elektrotechniſchen Geſellſchaft 
in Danzis“ begrüßzte Hochſchulprofeffor Gehelmrat Dr. 
Roeßler die Gäſte. Er ſchilderte das Leben der Danziger 
aun Iudanß Und bankte dem Senat für ſeine Unterſtützuns 
am Zuſtandekommen der Taaung. 

Die dentſchen Mathematiker und Phyſiher hommen. 
In der Zeit vom 11. bis zum 17. September findet in 

Danzig ein Deutſcher Mathematiker⸗ und Phyſikertag ſiatt. 
Am Sonnabend, abends 874 Uhr, veranſtaltet der Senat 
einen Begrüßungsabend im Artushof. 

Die Mathematikertagung wird am Sonnabend, den 
12. September, vormittaas 10 Uhr, in der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule eröffnet. Die Jahresverſammlung des Mathemati⸗ 
ſchen Reichsverbandes findet am Nachmittiag 3 Uhr ſtatt. Am 

Dienstag nachmittag hält die Deutſche Mathematiker⸗Ver⸗ 
einigung eine Geſchäftsſitzung ab. Anläßlich der Tagung 
werden von erſten Mathematikern 16 Vorträge aus der 
mathematiſchen Wiſſenſchaft gehalten. 

Der Deutſche Phyſikertag wird am Freitaa, den 11. Sep⸗ 
tember, nachmittaas 47 Uhr, in der Techniſchen Hochſchule 
eröffnet. Am Sonntag werden geſchäftsmäßige Verſamm⸗ 
lungen abgehalten. Eine Reibe von phyſikaliſchen Vorträgen 
finden im Laufe der Taaung ſtatt. Die Teilnehmer an den 
Tagungen werden außerdem Danzigs Sehenswürdigkeiten 
und das Radaunekraftwerk beſichtigen. Auch ſind Ausflüge 
in die Umgebung vorgeſehen. 

Eine merkwürbige Grünbung. 
Nationaldentſche Inden mit deutſchnativnalem Programm. 

Im deutſchen Judentum ſteiten heute in der Hauptſache 
drei Richtungen um die Vorherrſchaft. Die weitaus größte 
Mehrzahl bat ſich im „Zentralverein deutſcher Staatsbürger 
küdlichen Glaubens“ zuſammengeſchloßſen. Auch bei uns in 
Danzig vertritt die Schweſterorganiſatiyn, der „Zentral⸗ 
Berein Danziger Staatsbürger jüdiſchen Glaubens“, die 
große Anzahl der liberalen Juden. Reben dieſer Organ:⸗ 
ſation haben den ſtärkſten Einfluß die zioniſtiſchen Ver⸗ 
bände, denen hauptfächlich Oſtjuden angeſchioſſen ſind. Nun⸗ 
mehr hat auch der „Verband nationaldeutſcher Juden“ in 
Danzig eine Ortsgruppe ins Leben gerufen. Hierzu erhal⸗ 
ten wir folgende Zuſchrift: 

Am 5. September wurde in Danzig eine Ortsgruppe des 
Berbandes nattonaldentſcher Juden ins Leben gerufen. Der 
Verband, der feinen Hauptſis in Berlin hat, bezweckt den 
Zuſammenſchluß aller derjenigen Deutſchen jüdiſchen Stam⸗ 
mes, die bei offenem Vekennen ihrer Abſtammung ſich mit 
beutſchem Weſen und deutſcher Kultur ſo unauflöslich ver⸗ 
bunden fühlen, daß ſie nicht anders als deutſch empfinden 
und denken können. In volitiſcher Hinſicht iſt der Verein 
neutiral: er verlangt jedoch von ſeinen Mitgliedern, daß 
füür ibre parteipolikiſche Einſtellung lediglich deutſch⸗Dan⸗ 
ziger und nicht jüdiſche Geſichtspunkte maßgebend ſein dür⸗ 
fen. Er erſtrebt ein verſtändnisvolles und auf gegenſeitiger 
Achtung beruhendes Zuſammenarbeiten der deutſchen Volks⸗ 
genoſſen jüdiſcher und nichtjüdiſcher Abſtammung, die ſich 
obne Rückſicht auf ihre perſönliche Stellung zu Fragen der 
Fartetpoliti« auf dem gemeinfamen Boden des deutſchen 
Nationalgeffibls und der Liebe zum deutſchen Vaterlande 
zufammenfinden. 

Der Vorſtand der Den, Ortsaruppe ſetzt ſich aus fol⸗ 
genden Herren zuſammen: Oberlehrer Friedländer, 1. Vor⸗ 
ſitzender, Keferendar Roſenſtein, ſtellvertretender Vorſttzen⸗ 
der, ſtud. ing. Jacoby, Schriftführer. Auskuunft ſowie koſten⸗ 
Lofe Ueberſendung von Druckſachenmaierial erſolgt auf 
Wunſſchdurch den 1. Borfitzenden, Herrn Oberlehrer Fried⸗ 
länder. Am Fakobstor 9. 

Uns ſcheint, daß ſich binter dem natioual⸗deutſchen Pro⸗ 

i e eWeen at e neue Richtung m an e 
vor dem Fudentum zu ſtärken. 
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Die Erleichterung des Steuerdrucks. 
Der Bolkstag wird am Mit den Geſetzentwurf üb 

die enbgültige Beranlagung brer intommenſtener zr bas 
ſreud bas Körperſchaftsſteuer⸗ 

letz am vorigen Mittwoch vom Bolkstag angenommen 
würhe. Damit ſſi endlich der Saur Sten geſetzt worden für 

die geſetzlichen ſtimmungen zur Steuerveranlagung für 
das abgelaufene Steuerjahr 1994 und 
Steuererhebung für das Jahr 1925. Die etzentwürſe ſind 
am 3. Februar d. J. vom Senat dem Volksökag vorgelegt 
worden. Lange Zeit bat es aljo gedauert bis zur endgülti⸗ 

'en Verabſchlebung des Geſetzes. Die Urſache lag in erſter 
inie an den Kämpfen der Parteien um eine Steuerreform 

und in letzter Zeit kam dann die Senatskriſe hinzu, durch 
welche bie endgültige Verabſchiedung der Geſetze um zirka 
zwei Monate binausgeſchoben wurde. 

Es iſt auch böchſte,Zeit, daß endlich 

eine Erleichteruna in den teuerlichen Laſten 
ſübrunen, wird. Vor dem Lriege waren neben der Durch⸗ 
übrung einer geordneten Verwaltung die Landesverteidi⸗ 
aung und in zunehmendem Maße die GSozialflrſorge Haupt⸗ 
urfachen der Beanſpruchung des Steuerzahlers. Während 
des Krieges wurden die zur äann es Süenerzat notwendi⸗ 
gen Laſten nicht auf die Sgultern der S. 1 Nach 5 gelegt, 
fonbern überwiegend auf Anleiben baſiert. Nach der Be⸗ 
endigung des Krieges machte ſich ein öffentlicher Geldbedarf 
eltend für dte Demobilmachung und für die Reorganiſation 
'es volitiſchen und Siriſchaftslebens. In der Freien Stadt 

Dandig wurde dieſer Geldbedarf noch erhtzbt durch den auf⸗ 
Clenercinkom Beamtenkörper, welcher faſt das gelamte 
teuereinkommen verſchlang. Durch die Inflation wurden 

die Laſten einſeitig auf die ſchwachen Schultern abgewälzt 
und eine plutokratiſche Vermögensumzeichnung vorgenom⸗ 
men. Die unmittelbar Betroffenen bieſer unſinnigen Aera 
waren die Sparer des Vorkriegskapitals, der indirekt Be⸗ 
troffene aber auch die Wirtſchaft, welche unproduktiv gewor⸗ 
den war, ihr Betriebskapital zum größten Teil verloren 
batte, wegen der fehlenden Sparguthaben keine Krebite zu 
erträglichen Sinsſätzen auftreiben konnte und infolge ber 
geitiegenen Koſten nur mit Mühe kaufkräftige Abnehmer für 
ihre Produkte fand. Seit der Staßilifierung laſten die un⸗ 
ebeuren Ausßgaben für ein Beamtenheer, militäriſche 
plelereien uſw. auf der Wirtſchaft, Arbeitnehmer und Ar⸗ 

beitgeber wurden gemeinſam ausgepreßt, der Steuerexekutor 
war ſtändiger Gaſt bei den Steuerzahlern, denen mit dem 
Mittel der Gewalt dic Steuerlaſten abgenommen wurden. 

Zu dieſen Steuerlaſten geſellt ſich eine ſtändige Erhöhung 
der Zölle, ſo daß durch alle dieſe Matznahmen die Kaufkraft 
der Bevölkerung gemindert wird und mit ihr eine Abſatz⸗ 
einſchränkung eintrat, die wiederum die Ertragsfähigkeit 
der Wirtſchaft durch Produktionseinſchränkungen bedeutend 
einſchränkt. Die Unternehmer verſuchen, die ſie direkt 
lreffenden Steuern mit Hilfe des Preisbildungsprozeſſes auf 
die Verbraucher abzuwälzen, mit der Wirkung, daß die 
Konſumkraft des Verbrauchers noch weiter herabgemindert 
wird. In dieſer Weiſe pflanzen ſich im Wirtſchaftsleben 
Steuern und Zölle progreſſiv fort und bringen bei den be⸗ 
reits beſtehenden ſchwierigen Entwicklungsmöglichkeiten 
weitere Widerſtände. 

Die Steuergeſetzentwürfe des alten Senats ſahen gauz 
anders aus als wie die jetzt verabſchiedeten und nur durch 
das b. arfe Eingreifen der ſozialdemokratiſchen Vertreter 
wurde 

ur proviſoriſchen 

bei der Einkommenſtener 

elne weitere Entlaſtung eingeführt. Bei der Körverſchafts⸗ 
fteuer ſorgten die Liberalen für die Beſeitigung des Steuer⸗ 
druckes. Für die dem Vohn⸗ und Gehaltsabzugs⸗ 
verfahren unterliegenden Perfonen beträgt 
vom 1. September d. J. ab der Abzug von der Steuer für 
Werbungskoſten 8 Gulden monatlich, wöchentlich 1,9)2 Gul⸗ 
den, für ihn ſelbſt monatlich 2 Gulden, 0,48 Gulden wöchent⸗ 
lich, für die zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende 
Ehefrau monatlich 3 Gulden, wöchentlich 0,72 Gulden, und 
für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende 
minderjährige Kind bis zu 17 Jahren monatlich 8 Gulden, 

wöchentlich 1,93 Gulden, für das vierte und weitere Kind 
erhöht ſich der Abzug um monatlich 12 Gulden oder wöchent⸗ 
lich 2,80 Gulden pro Kind, Gegenüber den ab 1. Oktober 
d. J. im Deutſchen Reich neu in Kraft tretenden Beſtimmun⸗ 
gen iſt der Danziger Steuerzahler günſtiger geſtellt. Im 
Deutſchen Reich beträgt bei Arbeitnehmern der ſteuerfreie 
Lobnbetrag 9800 Mark jährlich, für die Ehefrau und jedes 
Kind bleiben je 10 Prozent des 960 Mark überſteigenden 
Lohnteiles vom Abzug frei, mindeſtens aber für die Ehefran 
und das erſte Kind je 120, Mark, für das zweite Kind 240 
Mark, für das dritte Kind 480 Mark und für das vierte und 
jedes folgende Kind 600 Mark. Gegenübergeſtellt mit dem 
verabſchledeten Danziger Steuergeſetz ergibt ſich folgendes: 
Es bleiben einkommenſteuerfrei 

jährliches Einkommen in Danzia 
für einen Unverhelrateten bis 3q1uuu..200 G     „ „ Berheirateten ohne Kind bis zu. * 1560 G 
W„ „ 1 mit 1 Kind bis zu .. 2520 G 
W VD O „ 2 Kindern bis zu. . 3480 G 
„* E „ 32 „„ „ „ „ 3380 0 

in Deutſchland 
* „ „ . • • 

für einen Unverheirateten bis zjʒ .... 960 K.-M. = 1200 G 

    
„ »„ Verheiraieten ohne Kind bis zu. 1080 R.⸗M. = 1350 G 
„ u „5 mit 1 Kind „ „ 1200 R-M. S 1500 G 
„ un 1„ „ 2 Kindern bis zu 1440 R.⸗M. 825 G 
„ * E E „ „ „ 1920 KR-⸗M. = 2400 G 
„ *u „ „ „ „ i 2520 K.-M. — 3150 G 
Gegenüber den neuen Beſtimmungen im Deutſchen Reiche 

lient alſo eine weſentliche Verbeßſerung zugunſten der Dan⸗ 
ziger arbeituehmenden Steuerzahler vor. Man vergleiche 
bi B., daß bet einem Danziger mit einem Kind ſteuerfrei 
lelben monatlich 210 Gulden und bei zwei Kindern 200 Gul⸗ 

deu. Zum größten Teil werden alſo Arbeiter mit Kindern 
in Danzig überhaupt keine Steuern zu entrichten haben. 
Bei den veranlagten Steuerpflichtigen ergibt ſich jedoch 
in Deutſchland eine Beſſerſtellnng gegenüber dem Dauziger 
diesbezüglichen Steuerpflichtigen. Während in Deutſch⸗ 
land bei veranlagten Steuerpflichtigen mit einem fähr⸗ 
lichen Einkommen bis zu 1100 Mark zuzüglich je 100 Mart 
für die Ehefrau und das erſte minderjährige Kind, 180 Mart 
für das zwelte, 360 Mark für das dritte und 450 Mark für 
das vierte und jedes folgende minderjährige Kind, eine Ein⸗ 
kommenſteuer nicht feſtgeſetzt wird — dieſes Einkommen 
gilt als Exiſtenzminimum —, werden in Danzig bei dieſen 
Steuerpflichtigen nur in Abzug gebracht von der Steuer für 
den Steuerpflichtigen ſelber 120 Gulden, für die Ehefrau 
140 Gulden und für jedes Kind 540 Gulden, jedoch iſt hier 
zu bemerken, daß für das laufende Steuerfjahr die endgülti⸗ 
werben, mmunen erſt durch ein ſpäteres Geſetz feſtgelegt 
werden. 

Bei der Körverſchaftsſtener 

werden in Danzig erhoben bei Erwerbsgeſellſchaften 12%½ 
Prozent und bei furiſtiſchen Perſonen des bürgerlichen 
Rechts 10 Prozent des ſteuerpflichtigen Einkommens, wobei 
bei Erwerbsgrſellſchaften, welche Gewinnanteile irgend⸗ 
welcher Art ausſchütten, ſich die Steuer um 1 Prozent er⸗ 
höht, wenn die Gewinnausſchüttung über 8 aber nicht mehr 
als 10 Prozeut beträat. ſteigend bis zu einem Zuſchlag von; 
B Prozent bei einer Gewinnausſchüttung von 20 Prozent. 
In Deutſchland beträgt die Körperſchaftsſteuer für Er⸗ 
werbsgeſellichaften 20 Prozent und wenn das Stammkapital 
oder die Einlagen den Betrag von 50 000 R.⸗M. überſteigen, 
für die erſten angefangenen oder vollen 8000 R.⸗M. 10 
Prozent, für die weiteren augefangenen 4000 R.⸗M. 127½ 
Prozent ſteigend bis zu 30 Prozent, mit der Maßgabe, daß 
die Steuer 20 Prozent des geſamten Einkommens nicht 
überſteigen darf. 

Damit iſt in Danzig eine ſtarke Erleichterung des 
Steuerdruckes eingezreten. Die Sosialdemokratie hat ihr 
Verſprechen gegenüber Bevölkerung und Wirtſchaft der 
Verwirklichung entgegengeführt. Es wäre nun zu wünſchen, 
daß nunmehr auch im Wirtſchaftsleben die erbofften Er⸗ 
leichterungen zur Auswirkung kommen. f 

Paßſchwindeleien. 
Polniſche Staatsbürger, die in Polen Schwieriakeiten 

haben, Päſſe für das Ausland zu erhalten, kommen nach 
Danzig und verſuchen hier über die Schwierigkeiten hinweg 
zu kommen. Dabei fallen dieſe Auswanderer vft Schwind⸗ 
lern in die Hände. Zwei Kaufleute aus Warſchau hatten ſich 
vor dem Schöffengericht wegen Betruges zu verantworten. 
Sie erboten ſich, einem Auswanderer nach Paläſtina einen 
Paß zu beſorgen und ließen ſich dafür 75 Dollar zahlen. Sie 
machten das Geſchäft mit einem Dritten, der flüchtig ge⸗ 
worden iſt. Der Paß wurde aber nicht beſorgt, ſo daß der 
Auswanderer betrogen wurde. Die Angeklagten beſtritten, 
das Geld erhalten zu hahßen und ſchobew die Schuld auf den 
Flüchtigen. Der Hauptbelaſtungszeuge, der Betrogene, war 
nicht anweſend,. So blieb dem Gericht nichts weiter übrig, 
als Gen Angeklagten wegen mangelnden Beweiſes freizu⸗ 
ſprechen. 

  

IAun Streit um die Ebert⸗Hüßte haben nun auch die Leiter 
von Muſeen deutſcher Kunft das Wort erartffen und für den 
umſtxittenen Künſtler Stellung geuommen. Sie baben an den 
von ſeinen Kollegen angefeindeten Bildhauer Lolbe ein 
Schreiben gerichtet, in dem ſie die gegen den Künſtler er. 
hbobenen Anwürfe bebanern und ihm ihre Hochſchäszung 
feines Schaffens und ſeiner Perſönlichkeit zum Ansöruck 
bringen. Unter den Unterzeichneten beftnden ſich auch 
Mannomfky- Danzig und Secker⸗Köln, der früber am 
Danziger Muſeum wirkte. 

Die Kraftwagen müiſſen rechts fahren. Ein Lraftwagen⸗ 
fübrer aus Stutthof fuhr nachmittags pon Danzig nach 
Langfuhr durch die Große Allee und hielt dabei die Mitte 
ein. Er war aber verpflichtet, rechts zu fahren. Ein Polizei⸗ 
beamter hatte das bemerkt und die Rummer notiert. Der 
Kraftwagenführer erhßielt einen Strafbefehl über 8 Gulden, 
erhob aber Einſpruch. Vor dem Schöffengericht erklärte 
er, daß rechis Bierflaſchen gelegen bätten, weshalb 
er die Mitte innegebalten hätte. Der Polizeibeamte hatte 
davon aber nicht bemerkt. Es bätte auch ein Answeichen 
genügt. Das Gericht erhöhte die Strafe auf 20 Gulden 
wegen Vebertretung. 

Die Sebnhr für Einzelgeſpräche. Ein Hotelbeſttzer in 
Olipa war angeklagt, für Einzelgeipräche durch ſeinen Fern⸗ 
ſprecher eine zu hohe Gebühr genommen zu haben.. Wegen 

ich vor dem Schöffengericht zu 
verautworten. Die Anklage und der Sachverſtändige ftan⸗ 
den auf dem Le. Hher f daß ein Aufſchlaa von 50 zeut 
genügen würde. Hier feten aber 100 Prozent genommen 
worben. 40 Prozent nehme die Poſt zud kieisre Dafür bie 
aange Anlage mit Leitung, ſowie die Bedienung. Es ſei au 

  
piel Aufſchlaa, wenn der Inbaber der Fernſprechleituna da⸗ 
für auch 40 Prozent nehme, daß er die Benntzung des 
Fernſprechers geſtatte. Der Angeklagte machte fedoch eine 
Rechnung auf, nach der er an dem Fernſprecher noch zuſetzt. 
Er könne es aber nicht abſchaffen, weil dies das Geſchüft 
erfordere. Er müſſe das Telephon beaufſichtigen laſſen. 
Manche Benutzer verſchwinden, ohne zu bezahlen uſw. Das 
Gericht kam zur Freiſprechung, da es nicht gelungen ſei, 
dem Angeklagten nachzuweiſen, daß er einen übermäßigen 
Gewinn gemacht habe. 

Auf der Fahrt nach Danzig geſtrandet iſt der Dampfer 
„Senſal“, mit Ballaſt von Lihau kommend, 35 See⸗ 
meilen nördlich von Memel. Das Schiff, ein 700⸗To.⸗ 
Dampfer, gehörte der Fa. Paulſen & Ivers in Kiel. Der 
ſchon mehrere Tage anhaltende Weſtſturm hat den Dampfer⸗ 
der allem Anſchein nach Motordefekt betziehungsweiſe Ruder⸗ 
ſchaden erlitten hat, rettungslos gegen die Küſte getrieben. 
Ueber das Schickſal der Mannſchaft iſt noch nichts bekannt. 

Eins ſchwarze Liſte der Beſucher Zopnots ſtellt das pol⸗ 
niſche Blatt „Rzeczposvolita“ auf. Das Blatt füthrt nament⸗ 
lich alle Polen, die Zoppot beſucht haben, auf, weil ſie an⸗ 
geblich dadurch die volniſchen Finanzen geſchädiat haben. 

Bei den Gbinger Hafeuarbeiten ſoll laut Meldung des 
„Kurier Warfzawfki“ vom 16. September ab in zwei Schich⸗ 
ten, alſo mit 16ftündiger Arbeit gearbeitet werden Bis⸗ 
zum 1. Januar fſollen die notwendigſten Anlagen fertia⸗ 
geſtellt ſein. ů 

  

miſer Wehirberich. 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Fr. Stadt Danzig. 

V age: Unbeſtändig, Regenſchauer, friſche bis 
ſteife, ſonter Kabflauende Südweſt⸗ bis weſtliche Winde. 

Folgende Tage aufklarend. Maximum: 18,7;: Minimum 
10,7 Grad. ů 
Seewaſfertemperatur von Bröſen: 14 Grad, von Zoppot: 

11 Grad. 
  

Danziger Standesamt vom 9. Sepiember 1925. 

Todesfälle: Kaſſierer Adalbert Münz, 62 J. 10 M. 
— Witwe Eva Zeller geb. Brock, faſt 36 J. — Bankbuchhal⸗ 
terin Eliſabeth Albrecht, 52 J. 4 M. — Invalide Karl Rei⸗ 

mann, 70. J. 2 M. — Witwe Marianna Lewandowſki geb. 
Schröder, 55 J. 5 M. — Bäckergeſelle Auguſt Wrubbel, 45 J. 
I1 M. — Ehefrau Rojſa Flemming geb. Blum, 20 J. 9 M.— 
Arbeiter Paul Pleger, 36 J. 8 M. — Geſchäftsleiterin Ida 
Luebke, 60 J. — Arbeiter Auguft Lenſki, 68 J. 9 M. — 
Hausmädchen Berta Kempa, 31 J. 8 M. ö‚   
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Kunpf in Oſtpreußiſchen Baugewerbe. 
Das SuüünapTOuegern oſtpreußiſchen Baugewerbe lief 

am 31. Juli ab. Wieberholte Verſuche der Gewerkſchaften, 
durch Verhandlungen ein neues Lohnabkommen abzu⸗ 
ſchließen ſcheitern daran, daß die Arbeitgeberverbände ſtets 
erklärten, daß ihnen von ihren Bundesvorſtänden verboten 
ſei, während des Kampfes im Reich, irgendwelche Lohn⸗ 
zulagen zu machen. 

Mit Rückſicht auf den großen Kampf im Relche ſtanben die 
oſtpreußiſchen Bauarbeiter bis zur Beendigung besſelben 
„Gewehr bei Fuß“ und ſammelten zum Gelingen desfelben 
die notwendige Munition. Sofort nach Beendigung des 
Kampfes wurden Verhanblungen beanutragt, die am 1. Sep⸗ 
tember ſtattfinden ſollten. Von Verhandlungen war in dieſer 
Zuſammenkunft keine Nede. Die Unternehmer hatten vor⸗ 
her ihre Beſchtüſſe geſaßt und eine kleine Kommiſſton teilte 
den Verbandkungsleitern der Bauarbeiter folgendes mit: 

An eine Loßnerhöhung könne nicht gedacht werden, da 
nach der Teuerungszahl gegenüber April eine Verbilligung 
von 03 Prozent eingetreten ſei. im übrigen würde ja ein 

Schiedsgericht in Berlin über die Löhne entſcheiden. Daß 
das Sthiedsgeraht erſt nach erfolgten Berhanblungen ent⸗ 
ſcheiden ſoll. darum kümmerten ſich die Unternehmer nicht, 
ihre Mitteilung nannten ſie einſach Verhandlung. Ucber 
die ganz anhaltbare Lohnklaffeneinteilung der Propinz, die 
nach den Beſtimmungen des Verliner Schiedsgerichts be⸗ 
zirklich erfolgen muß., lehnten ſie ebenfalls ab zu verhandeln. 
— dieſe für die Bauarbeilter ſo dringende Angelegenhetit ſoll 

woßf nach Anſicht der Unternehmer im Winter verhandelt 
werden. ů 

Dieſes frivole Vorgehen der Unternehmer hat in ben 
Kreiſen der Bauarbeiter eine ſehr begreifliche Erregung her⸗ 
vorgerufen und iſt es in der Provinz in einer Anzahl Orten 
zu Arbeitselnſtellungen gekommen. Wie weit dieſe Arbeits⸗ 
einſtellungen noch größeren Umfang annehmen. wird ſich aus 
dem Verhalten der Unternehmer ergeben. — Am Sonnabend 
früh iſt in Marienburg ein Teilſtreik ausgebrochen, von dem 
ote meiſten Neubauten betrokfen werden. Es ſtreiken die 
Maurer und Bauhilfsarbeiter. 

Braunsbera. Eine mutige Rettungstat bat in 
Wuſen bei Brannsbera kürzlich der IIjährige Sohn Bruno 
des Inſtmanns Karl Grunenberg vollbracht. Er badete mit 
dem achtjährigen Otto Bönig in einem Teich, wobei B. in 
die Tieſe geriet und dem Ertrinken nanße war. Entſchloſſen 
ſprana G. ihm nach. holte ihn unter größten Anſtrenaungen 
und eigener Lebensgefabr ans Ufer und brachte den Be⸗ 
wußtloſen wieder zum Erwachen. Für den mutigen Kna⸗ 
ben iſt die Rettunasmedaille beantraat. 

Brieſen. VNiele Tabaksbauern im Kreiſe Brieſen 
ſind mit ihrer Tabaksernte gründlich hereingefallen. Natür⸗ 
lich war der Tabak. dieſes edle Kraut. beimlich anacbant. 
So manchem ſchmeckte der volniſche Monovoltabak nicht. 
andern war er zu tener Drum baute denn dieſer und 
jener in einem geſchützten Winkel des Feldes etwas non 
diefem geſchätzten Kraute für den eigenen Bedarf an. Was 
man auf dem Felde für den eigenen Bedarf baut, das 
könnte doch keine Sitnde ſein, ſo meinten ſic. Doch die Be⸗ 
hörde bachte anders Unverſchens ließ ſie die Felder ab⸗ 
ſuchen, und allen entdeckten Tabak unbarmherzia vernichten. 
Und das gerade jetzt. wo die großen vollen Blätter den 
Raucher zu der ſchönſten Hoffnung berechtigten. Das war 
doch zu ſchade! Tabakskönig iſt gewiß ein Beſitzer aus 
Wittenberg. der — ſaae und ſchreibe — 15 Zentner, das 
waren zwei volle Wagen, arünen Tabak hat vernichten 
müſſen. Gerechtiakeitriebende Menſchen zeigten den nach⸗ 
ſuchenden Beamten nicht nur das eigene Tabaksſeld, ſondern 
anch das ihrer Nachbarn. Nun haben diefe Tabaksbauern 
noch obendrein Strafe zu erwarten. 

Kolbera. Der Körſter als Wilddieb. Vor dem 
großen Schöffengericht in Köslin hatte ſich der Förſter a. D. 
Wilhbelm V. aus Kolbera zu verantworien, dem die Anklage 
borwarf, in der Nähe von Petersfelde gewildert zu haben. 
Bewieſen wurde. daß V. dort 24 Rehe und 21 Haſen ge⸗ 
ſchoſſen und in Köslin verkauft hat. Behilflich waren ihm 
jeine beiden noch recht iugendlichen Söhne X. wurde zu 
brei Monaten, ſein Sohn Wilbelm zu drei Monaten und 
zwei Wochen Gefängnis, ſein anderer Sohn Erich zu 10 Mk. 
Geloſtrafe verurteilt. 

Stettin. Räuberiſcher Ueberfall. Am Sonn⸗ 
abend vormittag gegen 1022 Uhr wurde am Bollwerk Nr. 8, 
im Hausflur die Angeſtellte einer Kirma auf der Laſtadie 
in räuberiſcher Abſicht überfallen und ihrer Aktentaſche be⸗ 
     

Oe Wheuhaler Aübuung 
6 

Man hat das weibliche Geſchlecht nicht mit Unrecht die 
Sonne dieſes Daſeins genannt. Aber Adolf Borges hatte 
von fung auf eine unüberwindliche Angſt vor dem Sonnen⸗ 
ſtich. Wenn er nur von ferne ſso eine liebliche Sonne anf⸗ 
gehen ſah, ſvannte er ſogleich abwehrend ſeinen aus Sopbis⸗ 

EE-gehnbe urik danse. Apolfg. frugen iün Eo⸗ e E olf?“ gen ihn nunta; 

eg. essr, en ipp net, 'ũ0 Frof, erwiberte A 
ives aberg Tansboden dünkte ihn mehbr oder weniger ela 
Blocksberg. 

Seine Freunde fuhbren arcberes Geſchüt aul. 
„Ebolf, die dick, Aunc, die Kochin von Schmidts in der 

Krummaaß. hat üch nach derr erkunnigt! Oß de net mächſte 
feei Ks»s- Goeöhrerub kämſt? Se Sätt berr was zu 
ſage! — Xo??“ 

„En ſcheene Gruß an die dick Anna, unn ich wär nei 
vengierial Unn ſe ſoll merr mit ihrer Goedpeeruüb mein 
Sauſc. lane!“ ſagte er und bließ des Sonntags zu 

Oder er bummeite allein im Stadiwald U — 
nfer umber. ſabß die ſchmeren Mann käbne nad Flöse Legen, 
135 die leichten Amſeln ſchwirren und die drolligen Eidechien 

en Und emuftna Sabei mancherlei Schönes. was der 
& Gott nur an einſame Spaziergänger zu verichraken 

nmal fand ez ein Vogelneit mit vier Sierchen. 
.Sdenklich Sand er davor. miegir den Qupf unb ſann: 

„Sier Kiuner uff anmol. — naa., ich Sleib ledbig,- 
Ein andermal feste er lich im Solde ermüdet mieder. 

den Koyf auf einen Heinen Sũügel, der ſich alSPald als 

— des ganse Lezve! ſprach er und erbob ñich Beirfbt 
28 Amerſebanfe! Unn Sa ſoll merr ſeine Eltern aoch dank⸗ 
bar ſeil, baß 5e ein in ſo mas eneiſetze!- 

Aügen2 grift Die Peinen Sict in den Kragen um die 
— ea. Sie feinen Hals als Tansplatz bennsten, 

Selten ſeiaete er ſich den Gennz. bes Abends in einer 
Aueive au eines Glas Bier oder einem Schoppen Apiel⸗ 
sein einzukehren. Friedlich ſchichtete er daheim in der 
Baichtißctichnblade die kleinen Erwarninie ars ſeinem be⸗ 

  

          

    

  

Buse . Lin wrtesl, neb,us ran gsef won Auien farßer ant. un gebaht, und mar n 
Monser bis nach dem Bollwere verfolgt worben. Als? kas 
Mädchen von einer weiteren Belvrgut in dem genaunten 

Haufe die Treppe berunter kam, ſtand ſie wieber dem Ver⸗ 
folger gegenüber. Letzterer packte das Mädchen und ſtreute 
ihr aus einer Tüte gemablenen Pſeffer in die Ausgen, ent, 
riß ber zun Boden Geſallenen die Aktentaſche mit Iuhalt und 
ergriff die Flucht. ů 

Saßnitz a. Rügen. Iufolge ſchweren Sturmes 
mußte der rufliſche Dampfer „Volſchewik“ den Saknitzer 
1 en anlaufen, um ſeine Labung wieder in Ordnung zu 
ringen. Sie beſtand aus Landmaſchinen und wilden Tie⸗ 

ren, bie aus Hagenbecks an f ſtammen. Der ſchwere 
Sergang zertrümmerte einen Käfig, in derz ſich ein Löwe 
beſand. Das Tier ſpraug ſogleich über Bord ins Meer. 

Stettin. Stapellauf eines Ueberfeefracht ⸗ 
dampfers. Auf der Schiſfswerft Nüste & Co., Aktien⸗ 
gefellſchaft, Stettin, lief ein für die Reederei Viktor Schuppe 
neuerbauter Frachtdampfer von 6500 Tonnen Tragfähigkeit 
vom Stapel. Der Ban des Schiffes erfolgte unter Aufſicht 
des Germaniſchen Llonyd für die höchſte Klaſle der langen 
und atlantlichen Fahrt. Die Indlenſtſtellung des Schiffes 
ſoll im Oktober erfolgen. 

  

Der Nädchemmrder von Hirſchgarten. 
Selbiirrord an der Leiche ber Ermordeten. 

Der Morbkommifſion iſt es gelungen, den Mörder des 
Mäbdchens feſtzuſtellen. Es iſt der 21 Jabre alte Müller⸗ 
burſche Otto Klebs, der ſich in der Kolontie Elſengrund bei 
Hirſchgarten aufgebalten and mit dem iungen Mäbchen ver⸗ 
kehrt hatte. Der Täter war nach Vollführung der Ver⸗ 
brechens verſchwunden und konnte bisher noch nicht er⸗ 
mittelt werden. Die Fat muß von langer Hand vorbereitet 
worden ſein. Der Mörder hatte bdie Viſtole, mit der die 
Tat begangen war. ſeinem Bruder entwendet und ſich feit 
Donnerslag nicht mehr in ſeiner GWobnung ſeßben laſien. 
Montag mittag hat er ſich im Leichenſchauhaus an der Leiche 
ſeiner Geltebten mit demſelben Revolver, mit dem er den 
Mord begangen hatte, zwei Schüſſe in den Kopf beigebracht. 
In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er in die Charteté Üver⸗ 
führt. 

Reue Dachſtuhlbründe in Berlin. 
Zwei große und eine Anzahl kleinerer Dachſtuhlbrände 

haben am Montag vormittag die Berliner Feuerwehr be⸗ 
ichäftigt. Allem Anichein nach liegi in einer Anzabhl Fällen 
wieberum Brandſtiftung vor. Zum erſtenmal haben lich die 
von dem Berliner Polizeipräſidtum geichaffenen Maß⸗ 
nahmen zur Bekämpfung dieſer Brände bewährt. Vize⸗ 
volizeivräftdent Dr. Friedensburg und Regierungsdirektor 
Weiß waren bei den großen Bränden in der Grünauer. Ecke 

Wiener Straße und in der Relchenberger Straße verſönlich 
anweſend. Die weitere Unterſuchung wird ergeben, ob die 
Vermutnng, daß es ſich tatſächlich um Brandſtiftung handelt, 
richtig iſt. 

Hochwaſſerſchäden an der Elbe. Der ſtarke Norbweſt⸗ 
ſturm der letzten Tage hat mit feinen andauernden Regen⸗ 
gütſſen auf der Elbe und Alſter Hochwaſſer agebracht, die 
niedrig gelegenen Wieſen überſchwemmt, zahlreiche Brücken 
Unpaſſierbar gemacht; bei Brobirge iſt der erſt in den letzten 
Jahren errichtete Oſterdeich durchbrechen. Das Vich konnte 
mit vieler Mühe geborgen werden. Die ganze zweite Heun⸗ 
ernte iſt vernichtet. Deſchbrüche werden auch aus Bremer⸗ 
förde gemeldet. Es drobt eine Kataſtropbe, wenn nicht bald 
ein Witterungsumſchlag eintritt. Bei Wilſter iſt der Schutz⸗ 
bernört den Schleufenban an der Wilſteraumündung 
zerſtört. 

Deichbruch bei Stabe. Bei Stade iſt der in den letzten 
Jahren errichtete Deich der Oſte durch gewaltige Waſſer⸗ 
maſſen zerſtört. Der ganze Deich glich einem großen Waffer⸗ 
fall. In kurzer Zeit waren die Bieſen in einen großen See 
verwandelt. Der Schaden iit ſehr grob. Die ganze ⸗weite 
Heuernte iß vernichtet. Der Seich iſt an mehreren Stellen 
gebrochen. Die Ober⸗Oſte füört ebenfalls infolge des vielen 
Regens Hochwaſſer mit ſich. 

Schwetes Antomobilunglück in Balgarien. Auf der 
Strecke Sofia—Orchanie ſtürzte ein mit 11 Reifenden be⸗ 
ſetztes Auto, als es über eine Brücke fuhr, in den Fluß hin⸗ 
ab. Neun Reiſende wurden, ſchwer verletzt, durck einen vor⸗ 
nünd ꝛobenden Banern aus dem Waffier gerettet, zwei andere 

ind to 

    

   

Ein auffehenerregender Mord Szegedin. 
Iu der Nacht zum Sonnabend vernbte in der plychtatri⸗ 

ſchen Abteiluna der Sulidese Untverſitätsklinik ein geiſtes⸗ 
geſtüörtes ehemaliges atitves Mitglied der Nakver Gruppe 
erwachender Ungarn, Alexander Acs, einen Mord. Er litt 
an der Wahnidee, Könis zu ſein und keinen fübiſchen 
Untertan dulden zu dürfen. Er bebrohte u. a. den 
vor einigen Wochen eingelieferten Sohn eineß angefehenen 
Szegediner Geimem inzelect Labislaus Singer, und wurde 

Meßlich in einem Einzelraum ifoltert. Sonnabend nacht 
ſchlich ſich Aes nach dem Zimmer Singers, erwürgte den 

latenden mit einem Handtuch und derichmetterte den 
Kopf des Toten an dem eiſernen Bettgeſtell. 

Die Univerſttätslettung ſetzte die Polizet nur vertraulich 

in Kenntnis und verſtändigte bie Eltern des Ermordeten, 

der Syhn ſei eines natürlichen Todes geſtorben. 
Der Unterſuchungsrichter hat noch keine Entſcheidung ge⸗ 
troffen, ob wegen Fahbrläſſigkeit des Aufſichtsverſonals ein 
Strafverfahren einzuleiten fei. 

  

Erſatz für die „Shenandoah“. 
Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Vereinigten 

Staaten balbigſt ein neues Luftſchiff für das zerſtörte Schiff 
„Shenandoah“ bauen werden. Der Sprecher im Beißen 
Haufe erklärte ofſen, daß die Neglerung den Verluſt des 
Luftſchiffes natürlich ausgleichen müſſe. Die Luftpolitik 
dürſe ſich von der G.. : iden Wenn eln 
Krieasſchiff un“r⸗ — »2. Mit Luft⸗ 
ſchiffen könne es nicht anders ſein. Er werbe auregen, das 
das neue Luftichtef durch den Kongreß bewilliot werde. 

    

  

Tödliche Pilzveralktungen. Nach dem Genuß von Pilzen 
in einer Schankwirtſchaft find in Hamburg ſünf Perſonen 
ſchwer erkrankt. Eine Frau iſt bereits geſtorben. Es konnte 
jeſtgeſtellt werden, daß ſich unter den Pilzen Knolleublätter⸗ 

pilze befunden haben. — Wie aus Ioehoe gemeldet wird, 
ſind dort ebenfalls ſteben Perſonen an Pilzvergiftung er⸗ 
krankt, von denen inzwiſchen eine geſtorben iſt. 

Beim Scheibenſchietzen getötet. In Oberau dei Garmiſch 
wurde ein Voſtkraſtwagenführer, der ſich veim Einſchießen 
eines neuen Kagdgewehres in der Nähe der Stheibe hinter 
eine Gartenhecke gelegt hatte, von einer verirrten Kugel 
ſo unglücklich getroffen, daß er bald darauf verſtarb. 

Schwerer Autobusunkall im Allgän. Bet Füßen im All⸗ 
ñäu ſtieß beim Ueberholen ein Privatautomobll gegen einen 

Autobus. Der Autobus wurde gegen einen Baum geſchleu⸗ 
dert und ſtürzte um. Von den 26 Inſafen wurden 7 Per⸗ 
ſonen ſo ſchwer verletzt, datz ſie ins Krankenhaus Kempten 
gebracht werden mußten. 

In der Notwehr erſtochen. In der Wiener Straße in 

Dresden eilte ein Reichswehrſoldat einer Frau zu Hilfe, die 
von ihrem Manne geſchlagen wurde. Als der Mann den 
Soldaten mit einem Meſſer angriff. griff dieſer zum Seiten⸗ 
gewehr und verletzte den Angreifer ſo ſchwer, daß er auf dem 
Transport ins Krankenhaus verſtarb. 

Das Opfer einer Filmaufnahme. Eine bekannte fran⸗ 
zöſiſche Filmichauſpielerin, Angelo, iſt bei einer Filmauf⸗ 
nahme in Nantes von einem ſchweren Unglück betroſfen 
worden. Die Schauſpielerin hatte bei der Aufnahme des 
Films in einer Feuersbrunſtſzene mitzuwirken. Ein un⸗ 

alücklicher Zufall wollte etz, daß die lodernden Flammen die 
Kleider der Schanſpielerin crartffen. Die Unalückliche bat 
ſo ſchwere Verletzungen davongetragen, daß ſie das Augen⸗ 
licht verlieren dürſte. 

—————— 
Dersemmmlienmgs-AInaciger 

Antzelgen kür den Derlammiungshalender werden nur bie 9 Uhr vi in 
der Geidalsltale Um Spendhaus v. geden Barzablimna — E— 

Jellendreie 1 Suldenpfemmia 

     

       
    

  

S. P. D. Heute abend 7 Uhr: Fraktionsſitzung. 

Wrbeiterlugend Bürgerwiefen. Mittwoch, den 9. September 
1925. Mitaliederverſammlung. Da eine michtige Toges⸗ 
erdnuna vorlleat. iſt es Pflicht eines feden Mitoliedes 
zu erſcheinen. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 

Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Ingend Bürgerwicſen. Mittwoch, den L9. 9. 25: 
Mitaliederverſammlung. Da eine wichtige Tagesordnung 
vorliegt, iſt es Pflicht eines jeden Mitaliedes zu er⸗ 
ſcheinen. Mitgliedsbücher ſind mit zu bringen. 

G Der Vorſtand. 
   
  

ſcheidenen Lohn und aus den Trinkgeldern, die er bie und 
da bei Beſorgungen erhielt, zu einem Berg. Es war kein 
Himalafa, es war gleichfalls nur ein Ameifenhäuichen, aber 
er boffte. ibn mit ber Zeit zu einem kleinen Hücel an⸗ 
ichwellen zu ſeben von dem aus er in den Jeiten des Alters 
und der Gebrechlichkeit die Belt mit genüaſamem Lächeln 

„Ud baß märe. üun vieleigt aud as würe i leicht auch gelnngen. bätte das 
Schickſal nicht mit ihm einen graulamen Scherz voergehabt 
und ihn als Untermieter in die Soönung des Drechſler⸗ 
etrre er Dasnnis aETRört. gabꝛe 6 And 

war damals zwetunbpiernig s alt. jein 
Hers säblte ſomit bererde zu jenen Kelicherben, Penen gegen⸗ 
über es ſich der kleine Gott Enpido ern §reimal Fhberlegt. 
ebe er noch einen Pfeil baren wagt. Enfſchlleßt er ſich aber 
dann doch dasu. io nimmi er keinen von den kleinen ar ldenen 
Pfeilen, die ſo ſüß ſchmerzen. ſondern er ſchnitkt ſich einen 
aroßen. piumpen KInben znrecht. mit ſcharfen Wiberpaken, 
Beißeer jchwirte, uees Sigens wiit Vinen, Srwpelier recht 
dtelßicher ichwirre. noch eigen, eintm Ärppeller aus 

eüie benein Erßen Murs als Abpif Vo oIt raes niit ſeinem 
Hanbfsfferchen die Stiene emvorſchlenderte, um bei dem 
Drechſlermeiner das vermiefbare Dachsinmerchn zu de⸗ 
kichtigen. ſipielte gerade ein Oracelmarn im Hef den vopu⸗ 
lären Kbeinländer: 

„Katberinchen nrit dem Sellertefapv. 
Ales bD- Alles Darpe- 

LeleUen Aigens in ben — Abolf riße Lebie ge⸗ E um 
Sarnung aunlommen àu laffen. 

Da aber Aßoff niertels einen anabosen Peincht hafte 
und daber bieſen EEeislänber nicht kannte. und da er 
anberr-ſelts nict milen konnte. baß der Drecilermerſter 
ber wüns rin Lehas-, kruchkete die Sarrans ler⸗ 

Dun Nedasr empfing Ser Bindegerg üns Seun art, et Del Aimmergr, trieP Wiit 
Kaffee zes fuffsia! Es i3 e rubia Zimmertder Lor dünun 
Sandriel en iücs Lerreitel es könne ſeneteüraet— 
Bandeffel icühmeihel Des Serd 1 — 

Dess Bamee Se Vaus äür en Serni. — 
Z.Knier bei Feldmann & Schröder in der Schloß⸗ 

E Lei Herst. Serrältägte Sater Binsegt . gaßta Siriaat Pe, Pin aaißd ſhonn Sael Seiet eregeial-     
  

„Zweinnzwanszia Jahr!“ ſeufzte Adolf. 
„Des is e Embfehlung, wann's e KAageſtellter ſo lana 

mitm Brinzibal aushält! — Sin Sie eigentlich e Offe⸗ 
bächer odder e Frankforder?“ 

„E Frankforder wär ich!“ 
„Ich aach! Unn da ſin Se nach Offebach ausgewannert?“ 
„Ja. ich bin ausgewannert. Amerika war merr zu weit. 

da bin ich nach Ofiebach.“ 
Ach aach. No. ſteihe merr emal enuff in des Zimmerche! 
Se miſſe Ilne am Stiegegelänner (eſthalte, die Trepp is 
e biffi wackelig!“ 

Adolf ſab ſich das Zimmer an und behytelt es. Er war ja 
lo beſcheiden in ſeinen Anſprüchen, die Gabe des Wider⸗ 
ivruchs war ihm verſagt, und wenn der leste Teil der 
Treppe ſogar völlia gefehlt hätte, und Herr Bindegerſt bätte 
geſaat: Se miſſe. um in Ibr Zimmerche zu komme, jedes⸗ 
mal en Rieſeaufſchwung mache!“, er hätte auch in dieſem 
Falle nicht die Energie gefunden, nein zu ſagen. 

Und überhaupt war es Adolf ziemlich aleichaültia, wie 
er wohbnte. „Was kimmt's dadruff aa?“ ſaate er ſich. Ich 
habb ſchonn Säu acauckt, die hawwe in Ställ gewohnt mit 
Borzellankachele. — no. am Schluß ſin ſe dcho geſchlacht 
worn! Unn wann der Herr Feldmann unn der dick Herr 
Schröder ihr Hans noch e dutzendmal umbaue laſſe unn 
ôhnn ſo viel Bogelampe enei wie in de Frankforder Haavt⸗ 
balnbof, deshalb bleiwe ſe doch zwaa Rindviecher!“ 

Und er füblte ſich zunächſt ganz wohbl im neuen Heim. 
enn auch das Zimmerchen nichts enthielt als ein einiger⸗ 
maßen erträaliches Bett. einen morſchen Spiegelſchrank, in 
dem ein falicher Schlüſſel ſteckte, eine arga baufällige Waſch⸗ 
kommode — (—Se kriebe evendnell emal e annerne“., batte 
Herr Hindegern gegen ſeine eigene Ueberzenaung be⸗ 
bauptet) — einen durchgeſeſſenen Stuhl und einen Tiſch. der, 
joßbald man ſich auf ihn ſtützte, von felbſt Rheinlönder zu 
tanzen anftna. es war doch ſo lauichia ftill des Abends de 
Rrechta- ſan marnumten öte Meuſch a„ Kleine hinaus- 

ů man unten die Menſche = berkraßbeln wie kleine Käfer um⸗ 

Und das erſchien Adolf ſeor poſnerlis. 
ortietzuna ‚plat.) 

 



Dle zweite Verliner Iunbausſtellung. 
Dort wo das nene Wahrzeichen Berlins, der aroße Funk⸗ 

turm am Kaiferdamm. aufragt, wurde am 4. September die 
zwette Berliner Funkausitellung durch den Reichspoſt⸗ 
miniſter Dr. Stinol eröftnet. Der Miniſter konnte in ſeiner 
Anſprache mit Recht auf die faſt beißpielteſe Eutwicklung der 
FVun ntf hinweiſen, die wir in einem Zeitraum von knapp 
zwel Jahren ſeit der Einführung des öfſfentlichen Rund⸗ 
funks in Deutſchland trotz Kreditnot undlinſicherbeit auf 
allen Wirtſchaftögebieten eriebt haben. und er betonte auch, 
daß gerade im ÄAuslande dieſe Entwicklung der dentſchen 
Funktechnik zuerſt rückhattlos anerkannt worden iſt. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Böß hob dann die Beziehungen zwiſchen 
Rundfunk und der Stadt Berlin hervor. 40 Prozent aller 
deutſchen Rundfunkteilnehmer, nämlich 8350 000, wohnen in 
Berlin, und zu 90 Prozent hat die deutſche Rundfunkinduſtrie 
in dieſer Stadt ihren Sitz. 

  

Das Bild zeigt die Ausſtellungshalle mit bem rieſigen 
5 neuen Senbeturm. 

Der erſte Eindruck, den man bei einem Rundgang in d 
weiten Ausſtellungsballe erhält. iſt der, daß die deutſa, 
Funkinduſtrie ſich ausſchließlich auf Qualitätsarbeit ein⸗ 
geſtellt hat, und daß ſie fernerhin ſich bemüht, den verän⸗ 
derten Beſtimmungen für die Teilnahme am Rundfunk 
durch die Schaffung entſprechender Geräte gerecht zu werden 
und ſich dadurch ein genügendes Abſatzgebiet zu ſichern. Die 
früher jo gerühmte Reflexichaltung gilt allgemein als über⸗ 
wunden. An ihre Stelle ſind andere, beſonders Neutrodyne⸗ 
und Superheterodyne⸗Schaltungen getreten. Der Freigabe 
ber Wellenlängen wird Rechnung getragen durch auswechſel⸗ 
bare Spulenſätze, deren Einfügung in das Gerät auf man⸗ 
nigkache Art bewerkſtelltat wird. Die früher ſo beliebte 
Mäſſenwarè im ſchlechlen Sinne an Einzelteilen iſt ebenfalls 
Qnalitätserzeugniſſen gewichen. Die Urteilskraft der 
Käufer iſt durch zweijährige Beſchäktigung mit dem Funk⸗ 
weſen weſentlich ſtärker geworden, und ſo kann auch hier 
nur das Beſte vom Beſten ſich auf die Dauer durchſetzen. Be⸗ 
merkenswert iſt die große Zahl neuer Lautſprecherkonſtrut⸗ 
tionen, und es iſt unleugbar, daß auch auf dieſem Gebicte 
weſentliche Fortſchritte gegenüber den erſten Geräten er⸗ 
zielt worden ſind. 
Beſondere Aufmerkſamkeit beanſprucht die Funkaus⸗ 
ſtellung der Reichspoſt, die aui der Galerie des Funkgebäudes 
untergebracht ift. Die Reichsvoſt hat bier zum erſtenmal 
dem Publikum die Möglichkeit gegeben. den Sendebetrieb in 
allen ſeinen Einzelheiten zu beobachten. Aües das, was ſich 
bisher fern dem Auge des begeiſterten Rundfunkhörers, in 
der Sendeſtelle abſpielte, wird hier ſeines Geheimniſſes ent⸗ 
kleidet. Die Reichspoſt har ferner Sende⸗ und Empfangs⸗ 
geräte. die in ihren Laboratorten ausgeprobt wurden, in 
überſichtlicher Weiſe zur Schau geſtellt. Jedes Teil kann er⸗ 
kannt, jede Schaltung durch ausgczeichnete farbige Strom⸗ 
laufſkizaen beobachtet werden. Es gibt hbier Empfangs⸗ 
ſchaltungen, die den Sender, wenn ſie nur wenige Meter 
von ihm entfernt ſind, bei ſeiner Arbeit völlig unhörbar zu 
machen geſtatten. ſodaß man fremde Stationen in ausge⸗ 
zeichneter Reinheit empfangen kann. Großes Intereſſe be⸗ 
anſpruchen bei allen Funkfreunden die ausgeſtellten Kurz⸗ 
wellenſender und die Sender für gerichtete Wellen. Da⸗ 
neben gibt es die neueſten in der Radiotechnik zu verwen⸗ 
denden Schuelltelegraphenapparate, mit deren Hilfe in naher 
Zukunft wahrſcheinlich auch die großen Nachrichtenbüüros 
die von ibnen ſo ſehnlich gewünſchte Geheimhaltung ihres 
Nachrichtendienſtes erreichen können. Die Wichtigkeit der 
Meßgeräte für den Funkdienſt wird in der Ausſtellung der 
Reichspoſt dem Beſucher ganz beſonders klar vor Augen 
geführt. So zeigt auch die zweite Berliner Funkausſtellung 
ein geſchloflenes Bild von der großen techniſchen Kraft 
Deutſchlands und ſeinem Willen, ſich aus feinem wirtſchaft⸗ 
lichen Nird⸗raana emporzuſchwingen. W. M. 

  

‚ée kine Studt gehoben wird. 
Das Zentrum der engliſchen Kleinſtadt Northwich um⸗ 

faßt etwa zehn Straßen, in denen ſich ein Gerichisgebäude, 
drei Banken, ſowie zweihnndert Wohn⸗ und Gejichäftshäufer 
befinden. Sie alle wurden vom Keller bis zum Dach um 
fünſ Meter gehoben, um dem immer färker werdenden Ein ⸗ 
fluß des Meeres zu entgehen. Noch unglaublicher klingt es. 
daß in den drei Jahren. die das Meiſterſtück der Bautechni! 
erforderte, das geſchäftliche Leben in dieſer Siadt nicht eine 
Minute unterbrochen wurde. 

Während man ſchlief oder frühſtückte oder einkaufte, 
wurde man gehoben. Zwar gingen ſieben oder acht Häuſer 
dabei in Trümmer. Aber das war ihre eigene Schuld. Sie 
ſtanden ſowieio nur noch ſozuſagen auf einem Bein. Einen 
geringfügigen Unfall gab es. den ein Autpmobil hervorrief, 
indem es gegen Pfähle ſtieß. auf denen ein Haus proviſoriſch 
ruhte. Um die Arbeit leichter zu machen, wurden die Häuſer 
von allen entbehrlichen Steinen befreit. Dann kamen die 
riefigen Flaſchenzüge und die hodrauliſchen Winden, die ein 
Gewicht bis zu 150 Tonnen zu heben imſtande ſind. Sie 
arbeiteten ſo behntiam daß nirgends Gläſer und Taſſen oder 
ionſt zerbrechliche Dinge in Stücke gingen. Ein Obſtgeſchäft 
mit 15 Meter Front wurde nicht nur geboben, — es wurde 
ſogar um 30 Meter verlegt.. Das geſchab mit Hilſe geſeifter 
Baumſtämme. Aber nun iſt das Kunſtſtück vollbracht, und 
die Northwicher atmen auf, weil ibnen nichts ſchlimmeres 
paffiert iſt. 

x 

  

  

Luftſchiffe im Sturm. 
Ium Umergang der „Shenandeah“. — Znm Kampf mit den Elementen. 

„Die Tochter der Sterne“ — pas iſt die Bedeutung bes 
ubianiſchen Wortes „Sbenandoab“ — iſt ihrem ureigenſten 
Element zum Opfer acfallen, auf ſtolzem Fing in den 
Lllften wurde ſie von dem Haleln ereilt, das vor ihr ſchon 
ſo manchem Zeppelin⸗Luftichift ein jähes Ende bereitet hat. 
So xubig und ſicher diele Luftrieſen ihre Babn zieten, wenn 
die Atmoſphäre ſich im Gleichgewichtszuſtand defindet, ſo be⸗ 
droblich wird ſtets iore Lage, lobald das Luftmeer in Auf⸗ 
ruhr gerät, ſobald Stürme über Länder und Meere braufen. 
Gerade im mitteleren Weſten der Veretnigten Staaten ſind 
jolche plötzlichen, mit Umerikn Gewittern verbundene Wir⸗ 
belſtürme, die man in Amerika Tornados nennt, fehr bäufig: 
lie treten beſonders während der Frühtahrsmonate und zu 
Beginn des Herbſtes auf, wenn die Temperaturgegenlätbe 
zwiſchen der warmen Luft, die von Süden nach Norden 
teßt, und der von Norden nach Süden einſtrömenden kalten 
Polarluft beſonders aroß ſind. Dieſer ſtete Kampf zwiſchen 
Aequatoxialfront und Polarfront wirkt ſich gerade über den 
weiten Ebenen Nordamerikas, in dieſem mächtigen, unge⸗ 
aliederten Landkomplex, gelegentlich verderbenbringend aus, 
und es vergeht auch kaum ein Sommer, ohne daß wir von 
kataſtrophalen Zerſtörungen ganzer Orte durch Tornados 
bören. Beim Untergang der „Shenandoah, ſcheint es ſich 
freilich um einen Wirbelſturm von ſo zerſtörender Gewalt 
nicht nehandelt au haben; es würden ſonſt ledenfalls Mel⸗ 
dungen über derartige Zerſtüörungen vorltegen. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt das Luftſchiff in einen gewöhnlichen 
Gewitterſturm geraten wie er während der warmen Jabres⸗ 
zeit in allen Teilen der Erde vorkommt, und wie ihn die 
Wetterkarte der Vereinigten Staaten aus der Nacht von 
Mittmoch zu Donnerstag, die auf Grund funkentelegraphi⸗ 
jcher Meldungen täglich von der Deutſchen Seewarte ge⸗ 
deichnet wird. auch deutlich erkennen läßt. Das Störungs⸗ 
gebiet. das ſich en Geſtalt einer ſcharf ausgeprägten De⸗ 
preiſion ſchon in der Nacht zu Dienstag über dem fernen 
Weſten ber Union, weſtlich bes Felſengebirges beſand. war 
24 Stunden ſpäter nordoſtwärts vorgedrungen und im Be⸗ 
griff, mit ſeinem ſtark vertieſtey Minimum unter 740 Milli⸗ 
meter im Staat Montana den NRamm der Rocky Monntains 
zn Überſchreiten. Es wanberte wührend der nächſten 24 
Stunden unter Verflachung bis zur Weſtküſte der Sudſon⸗ 
Bai, alſo bereits auf kanadiſches Geblot, über, entwickelte 
aber dabei, ebenſo wie die Depreſflonen in Europa, auf der 
Stlöſeite Randmirbel, ſogenannte Gewitterläcke, die durch 
den mittteren Weſten oſtwärts eilten, und deren erſter in 
der, Nacht zu Donnerstag nach der Ueberſchreitung des 
Miſliſſtppi in den Staat Ohio gelangt war, wo ſich beim 
Einfctzen der kalten Luftſtrömung aus Nordweſten wie über⸗ 
all Gewitter bildeten. In Mitteleuropa pflegen die 
Temperatur⸗ und Luftdruckgegenſätze im allgemeinen nicht 
7 groß zu, ſein, daß Wirbelſtürme von arößerer Heftiakeit 
»tſtehen; derartine Fälle gebören bei uns glücklich zu ben 
„Snahmen, wenngleich ſie, wie die lesten mitteleuropäi⸗ 
in Wirbelſturmkataſtrophen vom 10. Auauſt in Oſtholland     

— —— 

Ein Sieg der Langhaarigen? 
Für und wider den Bubikopf. 

In der Stadt Folkeſtone, die auf engliſchem Boden liegt, 
wurde, wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, dieſer Tage 
ein Preisausſchreiben für die ſchönſten Damenfriſuren 
öffentlich ausgelobt. Im ganzen unterwarfen ſich 87 junge 
Damen den Bedingungen des Richterkollegiums; 34 davon 
trugen Bubenkopf, 53 lange Haare Das iſt an ſich bereits 
haarſträubend. Aber das Empörendſte kommt erſt. Sämt⸗ 
liche erſten Preiſe wurden an Langhaarige verteilt. Ein 
zweiter Preis fiel auf den beſten Bubenkopf. Unter den 
jolgenden „ehrenvollen Nennungen“ befand ſich wiederum 
keine einzige „Kurzhaarige“. Der „größte, Partſer Haar⸗ 
kürzkünſtler, Mr. Antoine, erklärte darauf wutentbrannt: 

„Es iſt von unſerm Standpunkt aus lächerlich, auch nur 
an ein Wiederaufkommen der langen Haare im eutfernteſten 
zu denken. Daß käme einer Verneinung der modernen 
Fran felbex gleich. Vergeſſen Sie nicht, daß die Entwick⸗ 
lung der Frau nach dem Kriege in jeder Beziebung viel 
ſchnellere Fortſchritte gemacht hat als die des Mannes. Das 
Preisrichterkollegium in Folkeſtone war ausſchlletlich aus 
Männern zuſammengeſetzt. Es kann nicht weiter Wunder 
nehmen, daß ſie inſtinktiv geneigt waren, die Schönbeits⸗ 
palme derſenigen Dame zu überreichen, die ihrem männ⸗ 
lichen reaktionären Ideal am beſten entſoricht. Die Ent⸗ 
»ülunag aber wird tübren Lauf nehmen — 

ohne oder aeßen uns Männer. 

Die Frau wird nichts von ibren Errungenſchaften aufgeben. 
Es iſt nicht richtin, die jetzige Haartracht als Mode“ zu be⸗ 
zeichnen. Eie iſt viel mehr als dies, ſie iſt ein praktiſches 
Symbol“. Sie iſt der Ausdruck der materiellen und 
kulturellen Bedingungen, unter denen wir gegenwärtig 
leben. — 

Herr Antoine iſt, wie man ſieht, recht zuverſichtlich, und 
er hat pielleicht recht. Aber es kann doch nicht gelengnet 
werden: Der Bubenkopfitdurcheine ernſtliche 
Offenſive der langen Haare bedroht. Die 
beſten Gründe können darüber nicht binweabelfen. Eine 
ganze Reihe von Damen, die in der Eleganz gewöhnlich den 
Ton angeben, lafen ſich unter der Verücke die Haare 
wachlen. 

Die ungeheure Mehrzahl der Frauen latſen ſich einen 
Bubenkopf ſchneiden. nicht um eleaanter zu ſein, fondern 
um 

einer läſtigen Sorne entboben 

2 pflegen, leichſam Saug lig u . 

Richts iſt aefäbrlicher als ein ſolches Sichaebenlaſfen: denn 

  

  

  

  

und in Holſtein gezeigt haben, auch bei uns manchmal ver⸗ 
beexende Stärte annehmen. ů 
Auch wenn es ſich, wie es ſcheint, diesmal nicht um 

einen ausgeſprochenen Tornado von verbeerender Gewalt 
gehandelt hat, ſo iſt die Kraft der wie eine Walze Über das 
Land hiufegenden Luftmaſſen ſo aroß. um einem ſo wider⸗ 
ſtandsfäbigen Körper, wie ihn ein ſtarres Luftſchifi darſtellt, 
perhängauisvoll werden au küöunen, Groß iſt die Gefahr 
für ein Luftſchtff beſonders immer dann, wenn es ihm nicht 
gelingt. mit eigener Motorkraft rechtzeitia ungefährdetes 
Geblet zu erreichen, was bet fortdauernder drahtloſer Be⸗ 
nachrichtiaung über die vorausſichtliche Bahn der Gewitter⸗ 
front ſaſt ſtets gelingen wird, da die Eigengeſchwindigkeit 
der Zeppelin⸗Luftſchiffe weſentlich arößer iſt als die Fort⸗ 
pflanzungsgeſchwindigkeit der Gewitterfrouten. Dieſe be⸗ 
wegen ſich in den Vereiniaten Staaten zwar raſcher als in 
Europa, wo ihre durchſchnittliche ſtündliche Geſchwindiakeit 
nicht mehr als 30 Kilometer beträgt; aber auch wenn die 
Fortpflanzungsgeſchwindigkeit dort bis zu 60 Kilometer in 
der Stunde ſteigt, was, von Ausnahmen abgeſehen, das 
Maximum darſtellt, ſo kanu ein rechtzeitig gewarnter 
Zeppelin mit der Kraft ſeiner Motoren doch ſtets dem ge⸗ 
fährdeten Gebiet entgehen. Inwieweit der an ſich ausge⸗ 
zeichnete ameritaniſche Wetterdtenſt hier verſaat hat, läßt 
ſich einſtweilen nicht beurteilen: Tatſache iſt jedenfalls, daß 
die „Shenandvah“ in die vertikale Strömung auf der Rück⸗ 

ſeite des Wirbels geraten und von dieſer zu Boden geriſſen 
worden iſt. Bei der ungeheuren Anarifſsfläche, die ein ſo 
aroßer Luftichiffkörper dem Winddruck bietet, iſt es begreif⸗ 
lich, daß die Beſatung in dieſer Sitnation die Herrſchaft 
ilber das Luſtſchiff verloren hat, ſelbſt wenn die Motoren 
bis zu dieſem Augenblick noch pöllia intakt geweſen, ſein 
ſollen. Augenſcheinlich iſt der abgebrochene Vorderteil der 
„Shenandoah“ dann noch einmal von dem auſſteigenden 
Luftſtrom gepackt und von ihm wieder in größere Höhen 
getragen worden, bis er durch Gasverluſt dann in einem 
ruhigeren Teil des Luftmeeres verßältnismäßia lanaſam 
wieder zu Voden ſank. 

Die Geſchichte der Zeppeline keunt mebrere Fälle, in 
denen Luftſchiffe in Gewitterſtürme geraten ſind. Nicht 
immer haben dieſe Fälle ſo kataſtrophal aeendet wie dies⸗ 
mal oder wie bei Zeppelins erſten großen Flua, dem durch 
den Gewitterſturm von Echterdingen am 5. Auauſt 1908 ein 
jähes Ziel geietzt worden war Mehrfach iſt es dem alten 
Grafen als Steuermann ſelbſt gelungen, ſein Luftſchiff 
ſicher durch den Sturm zu buagſieren, und noch bei der, 
Amerikareiſe des „L. Z. 3“ im vergangenen Herbſt konnte' 
Dr. Eckener durch rechtzeitige drahtloſe Meldung einem 
Sturm mitten auf dem Atlantik entgehen. Das Unallck, 
dem die „Shenandvah“ zum Opfer gefäallen iſt, zeigt jeden⸗ 
falls, daſt gerade auf dem aroſien amertkankſchen Kontinent 
oͤie atmoſphäriſchen Bedingungen für die Luftſchlkfahrt zu⸗ 
mindeſt in der warmen Jahreszeit kelnesweas ſo aünſtta 
ſind, wie man drüben bisher vlelleicht angenommen hat. 
SSe‚jj——.—.—.—.—j.————.—— 

Der Poiun in Fätiaheit. 
Nach einer mehrjährigen Pauje hat es den 

Auſchein, als ob der Krater des Veiuvs von 
neuem ſeine verderbenbringende Flüfſigkeit 
anszuſpeien gedenkt, was mit erheblichen Ge⸗ 

jahren der benachbarten Ortſchaften Ort⸗ 
ů jchaften verbunden ſein würde. 
In dieſen Tanen hat ſich die Tätigkeit des 
Velnvs bedenklich verſtärkt, und eine mächtige 
rote Rauchſänle überragt den Krater. Schon 
haben ſich die erſten Anzeichen eines neuen 

Erdbebens in Bari und Taranto gezeigt. 
Viele Häuſer wurden beſchüdiat und die er⸗ 

ichreckte Bevölkernng flüchtete ins Freie. 
Unſere Aufnahme zeigt den Veſuv bei 

berinnender Tötiekei'. 

greift bald den ganzen Körper, und 
mit der weiblichen Schönheit iſt es deſinitiv vorbei ... 

Unterhält man ſich mit unparteiiſchen Pariſer Haar⸗ 
künſtlern, ſo kann man das einſtimmige Zeuanis bören: 
Hunderte laſſen ihre Haare „ſchießen“, und die bekannten 
Mittelchen, deren Anzeigen aus den Tagesblättern faſt ganz 
verſchwunden waren. werden in ſteigendem Maße wieder 
begehrt. Vorläuſia behilit man ſich natürlich noch immer 
mit einer Perücke: aber ſehrſüchtig wird der Taa erwarret, 
wo wieder mit „Bodenſtändigem“ aufgewartet werden kann. 
Andererſeits ſcheinen all die Frauen, deren Tätiakett ſich 
nicht vor dem Toiletteſpiegel erſchöpft. nicht im geringſten 
daran zu denken, ihre beaueme und aumutige Haartracht 
aufzugeben. Die Löiung wird wahrſcheinlich folaende ſein: 
Dic Frauen ſcheiden ſich in zwei aroße Klaſſen, die der Lang⸗ 
und der Kurzhaarigen. Eben weil die Entwicklung des 
Wetbes ſo ungeheuer raſch vor ſich aing., iſt eine ſolche Spal⸗ 
zung unvermeidlich. 

Elektrizität direkt aus Kohle. 
Die Entdeckung eines engliſchen Gelehrten. 

Pryfeſſor Dr. Wall, ein Sheffielder Wiſſenſchaftler, der 

bereits vor 12 Monaten durch einige Erfindungen auf dem 

Gebiete der Elektrizität vbekannt wurde, hat nach einem Be⸗ 

richt der Sheffielder Univerſität eine neue Form elektriſcher 
Pole entdeckt, von der der Bericht der Univerſirät ertlärt, 

daß ſie eine Umwälzung auf dem geſamten Gebiet der Elet⸗ 

trizität herbeiführen wird. Der neue Apparat ſcheint ſich 
auf die Idee zu ſtützen, die deutſchen Wiſſenſchafilern zuge⸗ 

ſchrieben wird. ů „ 
Die deutſchen Wiſſenſchaftler hatten vor dem Kriege eine 

Legierung entdeckt, die, wenn ſie mit einer anderen Legie⸗ 

rung vereint und auf eine Temperatur von 400 Centigrad 

erhitzt wurde, elektriſche Treibkraft entwickelte. Wall er⸗ 

klärt, er habe unter Benutzung dieſes neuen Prozeſſes eine 

praktiſch verwendbare Form der Krafterzeugung gefunden, 

und erklärt ſich bereit, ſeine Erfindung vor der britiſchen 
Aohlenkommiſſion zu demonſtieren. Er ſtellt jetzt einen 

thermo⸗elektriſchen Generator her, der aus einer Reibe von 

Röhren beſteht, die nach einem beſonderen Plan zuſammen⸗ 

geſtellt ſind. Diefe Anlage braucht keine Bedienung, ſondern 

nur eine Anfüllung mit Kohlen. Sie entwickelt ſelbſt darauf 

Elektrizität, die ſich an den Sammelpunkten in den Nödren 

verbindet. Dampfkeſſet oder andere bewegliche Maſchinen 
ünd nicht erforderlich. Daher beſtebt kaum irgendeine Ab⸗ 

nutzung der Anlaaen. 

Mieſenüberſchvemmungen in Braſilien. Im Staate Rio 
Granbe⸗ do Norte ſteben 15 000 Morgen Baumwollfelber 

unter Waßer, da der Rio Grande aus ſeinen Ufern ge⸗ 
treien iſt. 
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See Wel⸗Arſe in Eylegel ber Arſanmen- 
Mrüche 

Der Veraleich der Welr venſhtilein in den einzelnen 
Wirtſchaftsſtaaten der Welt ergibt ein intereſſantes Bild 
über die Konjunkturentwicklung in den letzten Jahren und 
den Verlauf der großen wirtſchaftlichen Kriſe, von denen 
alle Länder meör vder minder betroffen wurden. 
Um allgemeinen nahmen die Zufammenbrüche in den ein⸗ 
zelnen Staaten zu Beginn des Krieges ab und noch im 
letzten Kriegsjahr hielt ſich die Inſolvenzenziffer auf ihrem 
tiefſten Stande, um dann — nach dem Schwinden der Kriegs⸗ 
konfunktur und der ſtaatlichen Fürforge für Banken und 
Inbuſtrien — langſam anzuwachſen und im Jahre 1024, in 
manthen Staaten auch erſt in den erſten Monaten des lau⸗ 
kenden Jabres, den höchſten Stand zu erreichen. 

Der Veraleich der Inſolvenzziffern in den Jahren 
1018, 1923 und 1924 ergibt folgendes Bild, wobei bemerkt 
werben muß, daß es ſich bet den angefübrten Ziffern um 
Monatsdurchſchnitte bandelt: 

1919 1925 192⁴ 
Deutſchland 1 „ „ 815 2³ 5⁰4 
Frankreich „„ „ „ 113 10⁴ 111 
Enaland 204 451 42² 
Niederlande „ „ 1 „ 163 35¹ 364 
Schweiz „ „ . 355 319 30⁵ 
Atalten „ „ 505 474 60⁷ 
U. S. A. 1213 15⁴ 1643 
Tſchechoflowaket — 9⁰⁸ 20⁰4 

Das laufende Jahr 1925 läßt ſich natürlich noch nicht 
vollſtändig überplicken. Bisher liegen für tie meiſten 
Staaten die Zablen nur vom Januar bis zum Juli vor. 
Deutſchland verßeichnete im erſten Halbiahr 1925 im ganzen 
455i Inſolvenzfälle, was einem Monatsdurchſchnitte von 759 
entſpricht. Frankreich, für das die Ziffern nicht vollſtändig, 
Iondern bloß füir das Seinedevartement, und zwar bis zum 
Mai dieſes Jahres vorliegen, zählte in dieſer Zeit 711 Zu⸗ 
ſammenbrüche, Monatsdurchſchnitt 142. England er⸗ 
gaben ſich vom Jannar bis zum Mai des laufenden Jahres 
2220 Infolvenzen, Monatsburchſchnitt 446, in den Nieder⸗ 
Janden 2100 (Monatsdurchſchnitt 383), in der Schweiz 1801 
(800, in Italien, nach einer Statiſtik der Mailänder Han⸗ 
helskammer. für Januar bis Juni 3744 (624). in den Ver⸗ 
1369 2 tacten 10 848 (1725) und in der Tſchechoflowakei 

Der Vergleich zwiſchen den Inſolvenzötffern im Jahre 1024 
und ben Monatsdurchſchnitten für die erſten Monate des 
Laufenden Jabres ergibt alſo ſaſt für alle Staaten eine ftarke 
Bermebrunn der Zuſammenbrüche und Kon⸗ 
furſe. Beſonders in Deutſchland und ber Tſchechoflowakei 
baben ſich die Inſolvenzfälle in dieſem Fahre ſtark vermehrt. 
Daacgen zeiat ſich in den Riederlonden und der Schweiz 
ein leichtes Abflauen der Inſolvenzbewegung. 

Prüft man die vorliegenden Ziffern nun daraufhin, wel⸗ 
cher Monat der beiden letzten Fahre für die einzelnen 
Staaten ber ſchlechteſte war, ſo ergibt ſich. das die Kriſe 
die meiſten Opfer ſorderte: in Deutſchland im Juli 1924 
1125 Zufammenbrüche), in Krankreich im Mai 1925 (162), 
in Enaland im März 1925 (513), in den Niederlanden im 
Ottober 1924 (424)0, in der Schweiz dagegen ſchon im Jahre 
1921. in alien im Mai 1924 (723), in den Vereinigten 
Staaten im Januar 1925 (2344) und in der Sichechoſlowakei 
im Januar 1925 (272). 

Der Höbepunkt dex internationalen Wirtſchaftskriſe 
lleat danach, was ihßren Einkluß auf die Anuſolvenzenwelle 
betrifft. in der Zeit zwiſchen Mai 1924 und Juni 
1925., Allerdinas barf man dabei nicht vergeſſen, daß eine 
Kriſe ſich immer erſt nach einer gewiffen Zeit auch in der 
Konkursſtatiſtik auswirkt und die Zuſammenbrüche die 
kriſenhaften Zeiten dann wieder um mehrere Monate über⸗ 
danern. Schlteßlich kann auch ein abſchließendes Irteil erſt 
abgegeben werden, menn einmal die Inſolvenaziffern auch 
fülr das zweite Halbiahr 1925 bekannt fein werden und fich 
gezeigt haben wird, duß die Ziffern vom Inli 1925 an 
wieber abnehmen. 

Me anhaltende Paſſwittt der polniſchen Handelsbilunz 
Nach ſpeben veröffentlichten Angaben des Statiſtiſchen 

Sauptamtes in Warſchan betrug die polniſche Einfußr im Juli 173 Mill. die Ansfuhr dagegen nur 87 Mill. Zloin. 
Die Handelsbilanz iſt mithin mit 86 Mill. Aloln paſfir. 
Ha ſeit Jabresbeainn die Paffivität durchſchnittlich 79.5 
Mill. Blotv im Monat beirna. zeiat der erfte Monat des 
iSanbelskrieages mit Deutſchland troß Einfubrverboten und „Zollerßöhßungen ein Anwachſen des Fehlbetrages der Hon⸗ *delshilanz. Anffahend iß es. daß im Jult numiltelbar vor ider Ernte für 60 Mill. HFlotn Mehl nnd einge⸗ 
führt worben find. 

Die Warſzawiauka“, erklärt dieſe Abnormität mit brei⸗ 
jnonatlichen amerikaniſchen tten gegen Bankairv. 
Der volniſche Getreidebandel Holfte dazur& für die Solniſe 

0 Dies ic arößterteils 

Oktober neuen Devpiſenabfluß berbeiführen. Bezüglich der Realiſiernng der polniſchen Ernte erfäbrt „Kaßz Brscalond“, Idaß bie B dgen des Vizepräſtdenten der Bank Polſfi. Minmarffi, in London vergeblich geweſen ‚ind, da der Sect Markt infolge der auten Selternte völlig einge⸗ 

Unmälzende Kurzerxbilbung im Nuörheböel. 

Seicens, TShuſſen, Phocnir, Arnpp, Deuitſch-Suxrmbarr, Kheinrttahl, ſchweben Verbandlungen. die auf eine Seiiess- techniſche Zufammenfſaſſung der gefamten Eiſenvrodurtion SDüüDSEDD jämtlicher Berke der Eiſcninduſtrie Geplant wird die Durchfüdrung eines einbeitlichen 

  

  

ir ersgielen und Sie Kentabiliiät ſicherktellen Mie in Frage Fonnenden Kyngerne eigene Paben, wird Aatkrlich cuch der Bergban in zrn nenen Traßt einbeßt 

Schwieriskriten ver polniſthen Banker. 
Dis Geſchäftsanffaht Bber bie Beiden Exrlich ů 
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ergeben, ondern lebigalich aus ber Aumösglichreit, ge⸗ 
wiße d Aktiva flaſſig eu machen, deren Verwendung bei der 
gegenwärtigen Geloknappheit erforderlich war: bierdurch 
ſelen die ken zur Zahlungseinſtellung gezwungen wor⸗ 
den 

Der Rat per Bank VPolfri bat beich roffen, die Krebit⸗ 
einſchränkungen gegenüber den Banken in beſonders 
dringenden Fällen zu mildern, um vertrauenswürdigen 
Leiten vu eernt Ulmcheu, nu ihrer Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten zu erm n. 

Die umlaufenden Gerüchte über eine Auslandsver⸗ 
ſchulbung der Polniſchen Induſtriebank in Lemberg in Höhe 
von 5 Millionen Blotv, die auf Vorkriegsverpflichtungen 
ber Bank zurückzuführen jei, werben in den Kreiſen der 
Bank für unbegründet erklärt. Nach Abzablung der Schuld 
an Frankreich im Betrage von 2,55 Millionen Franes habe 

ang eugegein, ole lic eaf 0 000 Pfand. Serllad Pe- an au regeln, 'e uu n e * 
lanfen ünt. ratenweiſe im Laufe von ſechs Jabren abzu⸗ 
tragen ſind. 

Gründung der Emropa⸗Slng⸗Auion. 
Die arböte Betriebsgelellſchaft der Welt. 

In Dreßden fand Montag mittaa bie erſte Generalver⸗ 
lammlung der Enropa⸗Union⸗Kluggeſellſchaft ſtatt, die auf 
zwiſchenſtaatlicher Baſis den Luftverkehr auf friedlicher 
internationaler Verſtändigung erſtrebt. Das Aktienkapital 
wurde auf zehn Millionen rt erhöht. Anweſend waren 
unter anderen: Spen Hebin, Vertreter der Schweiz, Nor⸗ 
wegens, die Oberbürgermeiſter Blüber (Dresden), Bracht 
(Eſfen) und Scharnagel Kgeichdeßße ferner Prof. Innkers 
müül der Vizepräſident der Reichs bahngeſellſchaft, Dorp⸗ 
müller. öů 

Im Zuſammenhang mit der Errichtung dieſer großange⸗ 
legten Stunsefeliſchaft die als die größte Betriebsgeſsellſchafl 

der Well gelten mak ſanden ün Rerohsperrrürrmmearrr 
x bereits Beſprechungen Nanſen Frithjof Kanſen und Dr. 

Eckener ſtatt. Frit anſen iſt Montag früh von Deſſau 
ans, wo er mit Sden Hedin die Funkers⸗Werke heſichtigte, 
nach Geuf ge Die Beſprechungen zwiſchen der Nan⸗ 
kres⸗Fluggejellſchaft in Deffau einerfeits und Frithlof Nan⸗ 
ſen und Sven in anderſeits bienten, wie wir erfahren, 
vor allem verkehrspolitiſcher Berſtändigung und der Erörte⸗ 
rung der verſchiedenſten Probleme wegen der Deutſchland 
auferlegten Beſchräntungen im Luftverkehr. 

Ruffiſche Holzlieernugen nach Jrankreich. Der in Paris 
weilende Dieerhur des Holgtruſts „Sſeweroließ“ Liebermann 
hat mit einer franzöſiſchen Wirtſchaftsgruppe, die unter Füh⸗ 
rung des Senators de Luberſac ſteht, einen Vertrae über 
Lieferung von Bauholz im Geſamtwerte von 100 Millionen 
Franes nach Frankreich abgeſchloſſen. à Cfians 

Die eſtniſche Dulteraustuhr. Im Auguft ſind an an 
15 452 Saß — 54 200 Pud Butter ausgeführt worden. Die 
rößten Buttermengen gingen nach Deutſchland, während 
ngland nur unbedeutende Exportmengen aufnahm. Im 

Vergleich zum Jull iſt die Butterausfuhr um etwa 10 U000 
Pud zurückgegangen. Trges, Dile S 

Nu Miederlalluna im Halen von Tr ꝛe Sow⸗ 
letregllrung beabſichtigt, ein größeres Grundſtück im Hafen 
von Trieſt zu erwerben, um dort Inſtallationen für rufſiſche 
Naphta zu errichten. 

Die Induſtrialißeruna Sibtriens, Die Sowſetbeborden 
Sibirtens haben ein umſaffendes Programm für die In⸗ 
duſtrialiſterung Sibiriens ausgearbeitet. In erſter Linte 
ſollen vier große Lederfabriken mit einer tährlichen Ge⸗ 
ſamtprobuktion von 725 000 Häuten errichtet werden, ferner 
eine Cbromlederfabrik (500 000 Häute), eine Schuhfabrik 
(1 Million Paar Schuße) und zwei große Glasfabriken. Für 

  

  die Durchführung dieſes Programms ſind 15 Millionen 
Rubel bewilligt worden. — Das klinat reichlich optimiſtiſch. 

  

Nie ſozialpolitiſchen Forderungen der Gewerkſchaften. 
Ueber die ſosziale Geletzgebung in Deuiſch⸗ 

Land referierte auf dem Gewerkſchaftsongret Hermann 
MüllerPotsdam. Er ſtellte ückſchlöge ſeit dem 
Jabre 1922 auf dieſem Gebiet feſt und bezeichnet als Grund⸗ 
jorderung der Arbeiterſchaft ein einheitliches, modernes 
Arbeitsrecht. Das Schlichtunasweſen werde nur dann ſeine 
prinzipielle Berechtigung behalten, wenn es von mehr ſozia⸗ 
Iem Geiſte erfüllt werde als bisber. Zur Frage der Arbeits⸗ 
gerichte fordern die Gewerkſchaften in MHebereinſtimmung 
mit hervorragenden Vertretern der Wiſſenſchaft den ſelbſtän⸗ 
digen Behördencharakter dieſer Gerichte. Bei der Arbciter⸗ 
verfichernna ſei dic alte Frage, vob Fürſorge ober Verſiche⸗ 
rung noch nicht gelöft. Die jebige Arbeitsloſenverſicherung 
ſei nur eine beſſere Armennnterſtützung. Mit der Beitrags⸗ 
leiſtunga müßie ein Rechtsanſpruch verbunden werden, der 
nicht nur die Bedürftigkeit als Voransſetzung der Unter⸗ 
ſtlizung habe. Der Kampf der Gewerkſchaften um eine ein⸗ 
heitliche Sozialverücherung und um ben rechtlichen Schutz 
der Arbeiterſchaft werde durch keine Gegnerſchaft gelähmt 
werden können. (Lebhafter Beifall.) 

Frau Schreibart⸗Berlin (Buchdruckerverßand) lenkt die 
Aukmerkfamleit des Kongreßes auf die Verſchlechterung der 
Wöchnerinnenfürſorge und bitict um die Annahme ciner be⸗ 
ionderen Entſchliekung für die Aufrechterhbaltung des Söch⸗ 
nerinnenſchutzes. Galm⸗Oſſenbach verſucht auch in der 
Frane der Sozialgeſetzgebung wiederum Rußland als 
Vorbild hinauſtellen, berichtet aber dabei reichlich über⸗ 
trieben über die Rechtsanſprüche der ruſfiſchen Arbeiterſchaft. 
Fran Ritſche⸗Reichenbach (Sextilarbeiterverband) ſprichi 
ebenfalls für den weiteren Ausban des Wöchnerinnenſchutzes 
und für die Befreinna der Arbeiterinnen von der Arbeit 
vier Wochen vor der Entbindung unter Weiterzallung des 
Sohnes. wie ſie bei einem garußen Grüneberger Tertilwerk 
durchgeführt ſet. Es folgen drei Kedner des Berliner 
Metallarbeiter⸗Verbandes. Sie bearünden die einzelnen 
Anträge ihrer Verwaltungsſtellen zur Sogialverſicherung, 
zum Schutze der weiblichen Ingend und aur Ferienfrage. 
[Eine Einladung nach Rußland.) 

Kraus-⸗ Stuttaart (Melalarbeiterverband) erklärt, daß 
die anweſenden kymmuniſtiſchen Delegierten tros einiger 
Bebenken für die Entſchließung des Bnndcsvorftandes zur 
Sozialaeſetgebeina ſtimmen werden. Er richtet dann an den 
Konareß die Aufforderuna, eine Deleaation. etwa aus Lei⸗ 
part, Grakmann. Dikmann. Robert Schmidt und einem 
fünften Mitalied en benennen. die in Bealeitung felbü⸗ 
gemählter Dolmetſcher nach Rukland fahren, um ſich dort 
mit eigenen Angen von den Leiſtungen der Sowietregie⸗ 
rung zu überzengen. 

In feinem Schlußwort betont Hermann Müller (Pots⸗ 
dam) gegenüber dieier kommuniftiſchen Einladung. dan es 
dem Dentſchen Bergarbeiter⸗Verhand. Ser ſich str einer Dele⸗ gaativn nach Sowietrnßland entſchloſſen Bätte, von ber ruſ⸗ 
ſiſchen Regiernna verwebrt worden ſei, einen von ihm aus⸗ 
gaewäblten ſachrerſtändigen Dolmeiſcher mitzunehmen. Da⸗ 
Ser Ee ber Bergurbenterverband sSasrttinlich von 
ſeinem Delegationzolan anrücktreten. Die deutſchen Ge⸗ 
werkichaften wüßten ſich frei von blindem Saß gegen den 
rüinen Staat nad würden ſich für jeden Berfuch inter⸗ 

  

vxteiluna Sewerkſchaften verlangt werden. 
Die vom porgeichlacene Entſchließung ur Soztalgeſesgebng Eärd ſclieklich wilt einigen ⸗ 

ringen einſtimmig angenom⸗ 
rren. Sie verlanat Sen Aufban eines einbeiklichen wirklich 
josialen Pebanert die der Sor⸗ ArbeiierreSttes. 
arbeiten fütr ein einbeikliches & 
airdtet als beſonders dringend die Schalfung eines Arbeits 
vertragsgefetes., ſowie die Schaffuna eines Tarifvertrags⸗ 
geieses die nur bie Gemerkiächaftten als Trüger folleftiver 
Serrinbarmngen niit Fariflißer Birkung anerfannt. Die 
Entichltesung Suvteiätert meiter geden Sie Burch das Beniiae 
Schlichtungsweſen geichaffene Beſchrünkung Seßs Kpalftions⸗ reants uud ‚orLert arßsere Sicherhßeit bei Serbinblichketts⸗ 

fufiunierten Iprinend ü Danteu. bie Dant für Ser el and Induris“ (Bank Serkiaekurg in Ausfitt kehenden Geiene Hinsn⸗ Sandet i Brs,emgLun C—— Mürken. * 
deriße, rerder ernne eete Laen es Wanies —————— Verſtet raorden Sie in Juter ErBanste WDas s der — — 

verabichiedet. Sie proteſtiert geaen die Berkürzung des 
Wochengeldes. 

Die Neuformung ber Gewerkſchaften. 
Die auf dem Gewerkſchaftskongreß in Breglan ange⸗ 

nommene Entſchließung zur Frage der Orsaniſationsform 
hat ſolgenden Wortlaut: 

„Der 12. Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands weiſt 
exneut auf die Notwendigkeit hin, daß die dem Bund ange⸗ 
ſchloſſenen verwandten Berufsorganiſationen zum Zwoecke 
möglichſter Berſtärkuug der gewerkſchaftlichen Kräfte und 
azur Vereinheitlichkeit der geſamten Organiſationen ſich zu 
Induſtrieverbänden zuſammenſchließen. 

Der Kongreß erkennt an, daß ſeit dem Beſchluß von 
Leipzig im Jahre 1922 der Zuſammenſchluß und damit die 
Konzentration der Gewerkſchaiten gute Fortſchritte gemacht 
hat. Er erblickt in diefer freiwilligen Verſchmelzung der 
Vervände die beſte Entwicklungsmöglichkeit auch in der Zu⸗ 
kunft und beauftragt den Bundesvorſtand, auf Grund der 
neuen Bundesſatzung die Induſtrieorganiſation nach Mög⸗ 
lichkeit zu fördern. ů 

Im Hinblick darauf, daß in gewiſſen Induſtrien durch 
ſelbſtändiges Vorgehen einzelner Berbände bei Lohn⸗ 
bewegungen Nachteile und Schädigungen für andere Ver⸗ 
bände oder deren Mitglieder entſtanden ſind, verpflichtet der 
Kongreß ſämtliche dem Bund angeſchloffenen Gewerkſchaften 
nachdrücklich zur ſtrikten Befolgung der hierfür geltenden 
Vorſchriften der Bundesſatzungen, insbefondere der folgen⸗ 
den: 

1. Bei Lohnbewegungen, die mebrere Gewerkſchaf⸗ 
ten umſaſſen oder in ihrem Verlauf vorausſichtlich in Mit⸗ 
leibenſchaft ziehen können, iſt es Pflicht der betetligten Ge⸗ 
werkſchaften, ſich rechtzeitig vorber gegenſeitig zu verſtän⸗ 
digne oder über deren Durchführung zu einigen. 

2. Bei gemeinſamen Lohnbewegungen in ſolchen In⸗ 
duſtrien, in denen Mitglieder mehrerer Verbände beſchäf⸗ 
tigt ſind, Dereh die Führung der Bewegung der mit ber 
Mehrbeit der Mitglieder beteiligten Gewerkſchaft. 

3. Treten nur die Angehhbrigen eines Berufes für ſich 
allein in eine Lohnbewegung, ſo hat deren Verband recht⸗ 
zeitig vorher die führende Organiſation in Kenntnis zu 
ſetzen, um eine Verſtändigung unter den beteiligten Verbän⸗ 
den herbeizuführen. Da bei jeder Teilbewegung. beſonders 
bei einem Teilſtreik. die Gefahr beſteht, daß die Geſamtheit 
der Beſchäftigten mit hineingezogen wird, iſt es unbedingte 
Pflicht jeder Berufsgruppe, bei ihrem Vorgehen auf die 
Ubrigen Organiſattonen und die Intereſſen der Gefamtbeit 
Kückſicht zu nehmen. 

4. Keine Gewerkſchaft darf ſelbſtändig für ſich allein ihre 
Fordernngen auſſtellen, ehe ſie nicht mit den übrigen 
ſucht b6t. Verbänden eine entſprechende Verſtändigung ver⸗ 
* t. 

5. Lehnt die fübrende Organiſation die Unterſtützung 
eines nicht genehmigten gemeinſamen Streiks ab, ſo dürfen 
auch die anderen mitbeteiligten Gewerkſchaften keine Unter⸗ 
ſtützung zahlen. 

6. Läßt eine Berufsgruppe es an der gebührenden Rück⸗ 
ſichtnahme auf das Intereſſe und die Stellung der Mehrheit 
fehlen, ſo kann ſie nicht verlangen, daß ihr gegenüber Soli⸗ 
darität geübt wird. 

Der Kongreß erinnert ferner an die geltenden Vorſchrif⸗ 
ten über die nokwendige Beſchränkung bei der Zufammen- 
ſetzung der Berhandlungskomiffßonen ſowie bei dem Abſchluß 
und der Unterzeichnung von Tarifverträgen. Indem der 
Songreß demgegenüber auch die feſtgelesten ſollbariſchen 
Pflichten der führenden Orgauiſation in die Erinnerung 
ruft, ſpricht er die beſtimmte Erwartung ans, daß durth 
allfeitige Beachtung dieſer Beſtimmungen ſeitens der Ber⸗ 
bände und der Geſamtheit ihrer Mitglieder in Zuknunft Schä⸗ 
digungen edrszelner Gewerkſchaften oder deren Mitglteder 
vermieden werden. Der Bundesvorſtand wird beauftragt, 
Berſtößen hiergegen mit den ſatzungsmäßigen Mitteln ent⸗ 
geßenzutreten. 

Der Kongreß ſpricht endlich aus, daß neben der notwen⸗ 
digen der Hus Der. Wigantfatian dt und neben der För⸗ 
derung Induſtricorganifation die ſtärkſte Konzentratien 
Der kenticher Gewerlichaften in der Geſchloſſenzeit und 
ſtarken Macht des 45GB. zu erblicken i. Die Einigkeit 
des Bundes zn wahren nud ſeinen Einfluß zu vermehren. 
in die Pflicht aller angeſchloſſenen Berbände und jedes Ge⸗ 
werkſchaftsmitsliedes. ů. 

Der Kongreß ruft die Arbetter und Arbeiterinnen im 

burch zahlreichen Seiteren Berritt Be Serertäeiten 8 —— —— 
Karken. Angeſichts des allſeitigen Anſturms des vereinigten 

betefcent mräßtes alle bie ſeiiber noch Lerutanben vöer ſis 
Feiterſchaft müfien le: die ſeither noch fernſtanden vder 
Srrückgezogen haben, in ſolibariſcher Pflichierfällung kgren 
Slaß iu den Sswerlſchaften finden. Daun werben die Bere 
Eände und der Baund den ſchweren Kampf nm die Heönug   der wirtſchaitlichen uud ſosialen Sage der getamten KAlaſte rus ſo ertslgreicher fübren önnen⸗ 
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in Stellung und. ſaat in der Urteilsbearündung: 
aber ferner der Strafkammer auch darin beizutreten, daß 

      OVansziger Nadfrricffen 

Kloaken. 
ochnäſig und breitſpurig ſtehen die hochwohllsblichen VBillen in Friederlzianiſcher Front. Hochnäſig und breit⸗ 

maulla ſind ihre Beſitzer — Haustiere. Faulig riecht es aus 
tren Keblen, denn ihre Gedanken und Taten ſtinken zum 
Himmel. Seuchen werden die Länder verveſten, ſolange lene 
Sümpfe Fieberdämpfe kochen. 

Denn. wo die Villenreihe zu Ende gebt. da iſt ein Winkel 
mit einer Toreinfahrt, der widerlich bitter nach Urin ſtinkt. 
Dort iſt der Eingang zu einem Hofraum, dem die einengen⸗ 
den Häuſerblocks Luft und Licht, Wind und Sonne nebmen. 
Von den Mauern reichen Apfelbäume ihre Arme, als 
wollten ſie ihre reifenden Früchte den plelen Kinderhänden 
im Hofe reichen. Ueber den Giebeln ſchüttelt eine a⸗ 
Kaſtante ihr ſchweres Haupt und beugt ſich tief über die 
Däther, als lebten Schmerz und Wehmut im grünen Stamm. 

Der Hofraum., eine Kioake, mit einem Geruch wie die 
Leichenkrater der Todesſchluchten Verduns. Sier krankt 
und ermattet die Luft. Darmentleerungen gären unter 
berpſtwarmen Steinen. Die Ställe, wie Karnickelſtälle voll⸗ 
nepfercht von alten und ſungen, Menſchen, die ſich hungria 
um die Fenſter drängen. Menſchen kann man kaum dieſe 
Weſen nennen, denen kein geiſtiger noch materleller Befitz 
bewußt Iſt. Und doch lebt in allen Menſchen — auch in dieſen 
—= die. Sehnſucht nach Erkenninis und das Verlangen nach 
Wunderbarem. 

Die Kinder, in ihren Händen blühen Blumen, die ihnen 
Vater und Mutter gaben und die nie welken, Syphilis und 
Skrofuloſe. Hier blüht die Schwinbſucht. Alle Todeskeime 
paaren und begatten ſich hier. Milchig von Bazillen ſind die 
Fenſter boſchlagen. Hier höhnt und lügt das Geſetz und 
tritt mit Füßen alle Menſchenrechte. 

Doch es goſchieht an dem einen und auderen Tage., daß ein 
ſchlankes, ſchönes Mädchen den Hof betritt. Dann rennen 
und ſtlürzen aus allen Ecken und Enden die Kinder wie 
Ratten dem Mädchen entgegen und ſpringen unbändig vor 
Freude an der Geſtalt empor. Mütter kommen mit ihren 
Kleinſten und zeigen, wie ſich die ſchlimmen Wunden der 
brennenden Geſchwüre ſchließen. Unſäglich dankbare Augen 
ſchauen in das ſtrahlende Mädchengeſicht, und Salben und 
Binden. Hemüöchen und Höschen verſchwinden 
Schſtrzen der ärmſten Mütter. 

Ein Händefaſſen und Singen den Menſchen · 
knäuel. Reigenſpiele und bunte Kreiſe gehen von roten 
Roſen und luſtigen Muſikanten, vom Feinsllebchen, das 
nicht mehr ſoll barfuß geben. 

Kommt müde der fahle Abend. daun färben ſich dunkler 
die Schatten im Hofe. Dann drücken und würgen enges 
Lager und karge Luft mit brutalen Händen die zarten Leiber 
und ſeinen Seelen. Dann greifen und ſaſſen Kinderarme 
und Kinderhände im qualvollen Schlaſe träumend nach der 
Geſtalt des Mädchens. die den verlorenen Kindern zur er⸗ 
löſenden Offenbarung wurde. C. P. Hiesgen. 

unter den 

entwtrrt 

Das Obergericht über Arzueimittel und Nährmittel. 
An einer Preistreiberetſache hatte das Obergericht zu 

ver Frane Stellunga agenommen, was als Ar:neimittel oder 
als Näbhrmittel beim Verkauf in einer Auvotheke anzuſehen 
iſt. Die Straſkammer batte eine Bcariffsbeſtimmung des 
Wortes Arzneimittel gegeben. Das Oberaericht nämmggient 

8 iſt 

Ku fetes Lindermehl aar nicht als ein Arzneimittel 
im Sinne der Verordnung vom 30. Oktober 1923 anzuſehen 
iſt. Maa die Deftinition, die die Strafkammer für „Arznei⸗ 
mittel“ aibt, auch nicht zutreffen ... ſo iſt doch jeweils dem 
Sinn und Zweck einer Verordnung bei deren Anslegung 
Rechnung au tragen und dieſer geht bei der Verordnung vom 
30. Oktober 1023 offenbar dabin, den Avotheken die vor⸗ 
geſeßenen Zuſchläne nur für die von ihnen pbergertctefen 
Arzneien, an der Hand der Arzneitaxe oder für die 

fertia bezogenen Arzneimittel und Arzneien zu gewähren, 
nicht aber für die Artikel. die auch andere Kanufleute 
führen dürfen. insbeſondere bei Scifen, kosmetiſchen Prä⸗ 
varaten, bei denen der Apatheker keine andere Stellung ein⸗ 
nimmt. als ein anderer Kaufmann. Es iſt daher keines⸗ 
weäas als rechtsirrig anzuſeben, wenn die Strafkammer von 
den Nährmitteln als Stoffen, die ledialich dem Aufbau 
des Körpers, alſo der Ernährung., dienen und ſo 
aeſchaffen ſind, daß der Körver zu ihrer Aufnahme und Ver⸗ 
wertuna zum Aufban möalich wenia Arbetit zu keiſten hat, 
richt und Kufekes Kindermehl. auf Grund tatſächlicher Feſt⸗ 
itellina, an der Hand eines ſachverſtändicen Gytacters den 
bloßen Näbrmitteln zurechnet. Es wird ſomit in 
dieſer Urteilsbegründuna ziemlich klar die Grenze zwiſchen 
Arsznelmittel und Nährmittel beſtimmt. Für Anotheker und 
Publikum iſt dieſe Unterſcheidung aber von erheßlicher Be⸗ 
deutuna. Für Nährmittel mun die Preisaecſtaltung in 
Avotheken und anderen Geſchäften im wefentlichen die 
aleiche ſein. Es darß nicht der höhere Kvothekenzuſchlag 
agenommen werden. Wenn dieſer Grundſatz durchgeführt iſt, 
wird man Eährmittel in den Apotßeken in Zuknunkt nicht 
teurer kanfen, als in andern Geſchäften. 

Die Antike als pädagogiſche⸗ Prob.em. 
Hat das humaniſtiſche Gumnaſium noch Lebensberechtianng? 

. Der Streit um die bumaniſtiſche Bildung entſtand in 
einer Zeit, als die Technik ſchon ihre Triumphe feierte. 
Unter der Regierung Wilhelms II. in den neunziger Jahren 
ſetzte in Preußen eine Schulreform ein, die der realen Bil⸗ 
dung zur Geltung verhalf. Realſchuten und Oberrealſchulen 
wurden ins Leben gerufen und das humaniſtiſche Gym⸗ 
naſtum zurückgedrängt. Erſt nach der Revolution fand dieſe 
Entwicklung in der vreußiſchen Schulreform des Kultus⸗ 
miniſters Dr. Boelitz einen gewiſſen Abſchluß durch die 
Schaffung einer deutſchen Oberſchule. 

Mit dem Problem des Humanismus beſchäftigte ſich 
geſtern Univerſitätsprofeſſor Bickel⸗Köntigsberg in einer 
von der Vereinigung der Freunde des huma⸗ 
niſtiſchen Gomnaſlums vexranſtalteten Berſammlung 
Frvpr einen Vortrag über „Die Antike, als väbagogiſches 
roblem“. ——* ů 
Die Strömungen, die heute gegen das humaniſtiſche Gym⸗ 

naſtum anlaufen, ſind, wie der Redner ausführte, aus zwei 
Träften herzuleiten. Einmal bekämpfe man die 
cunmaniſtiſche Bildung. weil ſie dem Schüler tein Wiſlen 
übermittle. das Nutzanwendung finden könnc, zum zweiten. 
weil das Lernen der toten Sprachen unproduktiv ſei. Das 
bumaniſtiſche Bildungsideal iſt alt. Während in der Latein⸗ 
ichule des Mittelalters der Latinismus in Verbindung mit 
der Theologie im Mittelpunkt des Unterrichts ſtand. gew 
am Ende des ſiebzehnten und zu Beginn des achtzehn 
Nahrhunderts das Intereſſe für das Gymnaſium und die 
belleniſche Kultur mehr Boden. Dieſe Geburtszeit des 
Meuhumanismus iſt mit den Namen eines Winckelmann. 
Leſſing und Johann Heinrich Voß gufs Tngſte verknüpft. Es 
war nicht allein das vbilologiſche Intertſſe, das die Geiſter 
*e Zeit zum Hellenismus trieb, vielmehr die Erkenninis, 

baß Rom fur ben Deutſchen nur bie Vorkufe fuür bie Er⸗ 
jaſfung der griechtſchen Kultur darſtelle. 

Es war kein Zufall, daß der Deulſche den Hellenismus 
zu einer nenen Biüte entfaltete und baburch den modernen 
Renaiſfancemenſchen ſchuf, der, vor allem durch Schleier⸗ 
macher. der attiſchen Tragodie und dem bomerifchen Epos 
on beſtimmendem Einfluß auf die deutſche Kultur verhalf, 
füblte doch der Deutſche ſeine Verwandtſchaft zur Gamegtliden 
Seele ſtärter als die romaniſchen Völker es zu empfinden 
vermochten. Es iſt das Erbe Goetbes, den Geiſterſtreit des 
Humanismus in die deutſche Kultur verpflanzt zu baben, 
Und der größte Helleniß, Friedrich Nietzſche, führte den deut⸗ 
ſchen uch bag Lateine zu ſeiner höchſten Vollendung. Wobl 
bat auch das Lateinerium für die deutſche Schule pädags⸗ 
giſche Adeale und durch ſeinen jurlſtiſchen, religiöſen und 
politiſchen Inhalt unſer Geiſtesleben befruchtet, aber ideales 
Menſchentum ofſſfenbarte ſich der deutſchen Seele erſt durch 
die Kenntnis des griechiſchen Menſchen. 

Das Studium der ſosenannten toten Sprachen und die 
Sprache allein kann uns nur mit einer fremden Kultur be⸗ 
kannt machen, iſt alſo durch ſeinen lebendigen Inhalt nicht 
wertlos. Gerade in einer Zeit der Hochflut des Reallsmus, 
wie es die heutige U. hat der ibealiſtiſch gerichtete Humanis⸗ 
mus eine Kriſe zu beſtehen. Die preußiſche Schulreform des 
letzten Jahres aber läßt ertennen, das ſich die pädagogiſche 
Wiſſenſchaft über den Realismus binaus zur feſten Ver⸗ 
ankerung des Humanismus in der deutſchen Schule ent⸗ 
wickelt bat. 

Strijlicher Leichtſiun. 
Ein Appell an das reiſende Publikum. 

Immer wieder kann man beobachten, wie wenig das 
reiſende Publikum auf die Gefahren, die der Eiſenbahnzug 
bietet, Rückſicht nimmt, und nicht allzu ſelten ereignen ſich 
auch durch die Unachtſamkeit der Reiſenden ſchwere Unfälle. 
Zu den gröbſten und gefahrvollſten Unſitten gehört vor allem 
das Auf⸗ und Abſpringen bei einem in Fahrt befindlichen 
Zuge. Richt weniger gefährlich iſt das Oefſuen der Wagen⸗ 
tuüren und das Betreten der Trittbretter, folange ſich der 
Bag in Bewegung befindet. Laut der deutſchen Eiſenbahn⸗ 

au- und Betriebsordnunn ſind alle dieſe Unſitten ausdrüſck⸗ 
lich verboten. Wer dleſem Verbot zuwiderhandelt, macht ſich 
etner Uebertretung der genannten Verordnung ſchuldig un 
wird mit einer Geldſtrafe belegt. Strafbar iſt auch die 
Hilfeleiſtung zum Ein⸗ und Ausſteigenden bei einem in 
Bewegung befinblichen Zuge. 

Obwohl dieſe Beſtimmungen allgemein bekannt ſind unb 
Warnungsſchilber auf den Bahnſteigen auf deren Beachtung 
aufmerkſam machen, kommt es immer wieder vor — und im 
Danziger Vorortverkehr iſt es gerade zur Regel ausgeartet 
—daßgeiſende ungeachtet deſſen und unzeachtet der warnenden 
Zuruſe des Eiſenbahnperſonals verſuchen, auf fahrende Züge 
gaufzuſpringen, und daß ſie hlerbei von den im Wagen be⸗ 
findlichen Reiſenden durch Oeffnen der Wagentüren und 
andere Hilfeleiſtungen unterſtützt werden. Die bei ſolchen 
Verſuchen wiederbolt vorgekommenen ſelbſtverſchuldeten 
mehr oder wenlger ſchweren Verletzungen haben nicht ver⸗ 
mocht. abzuſchrecken und auch die Beſtrafung der Bahn⸗ 
polizeiübertretungen durch die hieſigen Gerichte hat bisher 
nicht dazu beigetragen, hierin Wandel zu ſchaſfen. 

Die Staatsbahndtrektion Danzig ſieht ſich daher geuötigt, 

  

zur Bekämpfung dieſer Unlitte beſondere Maßnahmen zu 
ergreiſen. wenn ſich das Verhalten des reiſenden Publikums 
nicht ändert. So wird von ihr in Erwägung geöogen, den 
Zufkritt zu den Bahnſteigen einige Zeit vor der fahrplan⸗ 
müßlgen Abfahrtzeit der Züge zu ſperren. Um eine ſolche 
aus verſchiedenen Gründen nicht wünſchenswerte Maßnahme 
zu verhindern, wäxe es nachgacrade an der Zeit, daß das 
reiſende Publikum ſein Verhalten auf der Eifenbahn biſzi⸗ 
plintert und den ſträflichen Leichtſinn unterläßt, im elaenen 
Intereſſe und im Intereſſe der Allgemeinheit. 

  

Die Zollvergünſtigungen für nichtdentſche Waren. 
Die Handelskammer teilt mit: 
Für die Einfuhr der durch Verordnung des volniſchen 

Miniſterrates vom 7. Auguſt 1925 für einfuhrverboten er⸗ 
klärten Waren nicht deutſchen Urſprungs war bis zum In⸗ 
krafttreten dieſer Verordnung lediglich eln Urſprungszeng⸗ 
uis erſordertich. Mit Wirkung vom 14. Auguſt 1925 iſt eine 
Einſuhrbewilligung erforderllch, wodurch das Urſprungs⸗ 
zeugnis, inſofern es bisher lediglich zur Erlangung der Ein⸗ 
fuhr nötig war, nicht mehr erforderlich iſt. 

Unabhängig hiervon iſt die Frage der Verzollung Um 
in den Genuß der in den Handelsverträgen für einige Waren 
vorgeſehenen Zollermäßigungen zu gelangen., empflehlt es 
ſich in jedem Falle für ſolche Waren. für die Zollermäßi⸗ 
aungen vorgeſehen ſind. Urſprungszeugniſſe, die von den zu⸗ 
itändigen polniſchen Konjulaten vifiert ſein müſſen, zu be⸗ 
ſorgen. Bet Vorlage dieſer Urſprungszeugniſſe kann die in 
den Verträgen vorgeſehene Vergünſtigung in keinem Falle 
verweiaert werden. 

Ein rüchſichtslorer Autoführer. 
Der 24 Jahre alte Chauffcur Rudolf Müller, Kra⸗ 

kauer Kämpe woßhnhaft. beſand ſich am Sonntag moyrgen mit 
mehreren Freunden zu Fuß auf dem Helmwege und benutzte 
dazu die Plehnendorfer Chauſſee. Swiſchen Heubude und 
Plehnendorf begeanete der Gruppe ein Auto, das M. an⸗ 
halten wollte. Es ſollte die Geſellſchaft nach Hauſe bringen. 
Der Führer des Kraftwagens hielt jedoch nicht. ſondern fuhr 
an die Menſchengruppe vorbei. Müller wurde vom Auto 
an die Seite geſchleudert und erlitt einen Schädelbruch. Das 
Unglücksanto fuhr im ſchnellſten Tempo davon und löſchte 
ſogär die Lampe, um unbekannt zu bleiben. Es wurde dann 
ein Sanitätsauto herbeigernfen, das den Verunglückten ins 
Stäbtiſche Krankenhaus brachte. 

Leiltungswucher. In Langfuhr iſt etn Friſeurgeſchäft, 
in dem das Haarverſchneiden 1.50 Gulden koſtet. Daß iſt 
doch entſchieden ein Wucherpreis und ſtrafbar. Frliber 
zahlte man 20 Pfennig für das Haarverſchneiden. Wenn 
man fjetzt dem allgemeinen Zinswucher und Preiswucher 
Rechnuna tragen will, ſo wäre eine Verdreifachunsg bes 
alten Preiſes, alſo 60 Pfennig auch eine ausreichende Ver⸗ 
ſeben Man ſollte mithin ſchleuniaſt die Preiſe herab⸗ 

ꝛen. 
Berichtiaungen im Fernſprechbuch. Es lient im eigenen 

Intereſſe der Fernſprechteilnehmer, daß die Anſchlirßein⸗ 
tragungen vollſtändiga und richtia in bas neue Fernſprech⸗ 
buch übergeben. Den Teilnehmern wird daher empfohlen. 
etwa eingetretene Aenderungen der bisßeriarn Eintragun⸗ 
gen (Inbaberwechſel. Aenderungen der Firmenpezeichnung, 
des Standes oder Geſchäftszweiges, der Sprechſtunde, der 
Wohnuna uſw.] zur Berichtigung des Fernſprechbuchs der 
zuſtändigen Stelle alsbald ſchriftlich mitznteilen und Hin⸗ 
weiſe oder Eintrgaungen an anderer Stelle zu beantragen. 

——— 
    

        

—— ——— 

S. P. D., Ortsverein Danzig⸗Stadt 
„ 

Mitgliederverſammlung 
am Mittwoch, den 0. September, abends 7 uhr, 

in der Aula der Petriſchule: 
Zasesorbnuns: 1. Geſchäits⸗ und Kaſſeubericht. 

2. Kommuunalpolitik. 
8. Wahlen. 

Das Erſcheinen agller Mitglieber iſt notwendig. 
Mitgliedsbuch legitimiert! 

Der Vorſtaud. 

  

Bezirbsfußballtag der Arbeiterſporiler. 
Am Sonntag vorm. 9 Uhr tagte im Gewerkſchaftshaus 

ein Bezirksſußball⸗Tag, an dem 23 Delegierte teil⸗ 
nahmen. Die Berichte, die eingangs erſtattet wurden, gaben 
letder nicht ein befriebigendes Bild der Fußballbewegung, 
A der Leitung habe ein Wechſel ſtattgeſunden. Bei der 
euwahl des Spiel⸗Ausſchuſſes wurde Gen. Sellin zum 

Bezirksfußball⸗Obmann gewählt. Er wies in ſeinen Worten 
eindringltch darauf, daß nur kräftigſte Mitarbeit der Ob⸗ 
leute und Spielführer ſowie ſämtlicher Funkttonäre ein ein⸗ 
wandfreies Durchſühren der Serienſpiele ermögtiche. Pünkt⸗ 
liches Einhalten aller angeſetzten Terminue erleichtere alles 
und erböhe die Arbeitsfreudigkeit der Lettung. Zum Kaſ⸗ 
ſierer wurde Gen. Schönnagel, zum Schriftführer Gen 
Schüt3z, zu Reviſoren die Gen. Engler und Knodel 
gewählt, als Cbmann für Proteſte und Schiedsrichter⸗Aus 
ſchuß Gen. Schubert. Die Wichtigkeit der Pflege des 
Nachwuchſes voll erkennend, wurde ein Jugendleiter be⸗ 
ſtimm!; Gen. Schüs ſoll dieſes Amt ausfüllen. Die Wah! 
eines Berichterſtatters wurde noch zurückgeſtellt. Bei der 
diesmaligen Platßverteilung ſind infolge einer bebauerlichen 
Nachläſſigkeit unſere Wünſche nicht genilgend berückſichtigi 
worden. 

Um dem Schledsrichtermangel abzuhelfen, wird ein 
Schiedsrichter⸗Kurſus mit Abſchlußvrüſung ſtattfinden. Als 
Delegterter, zum Kreistag (13. d. M. in Königsberg!) wirt 
den 3. Bezirk (12. Kreis im Arb.⸗Turn⸗ und Sportbund, 
Gen. Sellin vertreten. In ſeinem Schlußwort aab Gen. 
Sellin der Hoffnung Ausdruck, daß die techniſche Aus⸗ 
bildung der Mannſchaften weitere Fortſchritte machen wird 
„ 520 die werbeude Kraft der Spiele eine größere als bis⸗ 

er iſt. 
Von den am letzten Souning ſtaiigeſundenen Geſellſchafts 

ſpielen brachte man dem Traininas-Spiel der Städtemann⸗ 
ſchaft das große Intereſſe entgegen. Es kam eln Ziel zu⸗ 
ſtande, woran man ſeine Freude haben lonnte, Die Städte⸗ 
mannſchaft wurde alsdann endgültig aufgeſtellt: Städte⸗Elf⸗ 
kombinierte Mannſchaft Danzig⸗, Heubude, Schioͤlitz und 
Ohra. 3:3 (3: 20 6 5. 

Danzia II—Ohraell zeigten ein etwas zerfahrenes Spiel 
das zeitweiſe uuter ſehr ſtarkem Winde litt. Das Treſſen 
endete für Ohra mit 4: 1 (Halbzeit g:1). Der Ohraer Stür⸗ 
mer zeigte ein gutes Zuſamenſptel. 

Schidlitz II hatte Neufahrwaſffer zum Gegner, der ſich mit 
8:2 (Halbzeit àA:·0h oaber geſchlagen bekennen mußte. 

Im Spiel der Jugendmaunſchaſten uyn Langfuhr und 
Ohra waren die Chraer mite654 (2 :3) Sieger. Ein Spiel 
der Knabenmannſchaft J und II von Danzig endet mit U:0. 

* 

Eine techniſche Beſprechung der Städtemannſchaft findet 
am Donnerstag, abends 8 Uhr, in der Turnhalle Kehr⸗ 
wledergaſſe ſtatt. Hier werden auch weltere Anmeldungen 
vonTeſlnehmern der Königsbergſahrt entgegengenymmen. 
Die Abfahrt der meiſten Teilnehmer wird vorausſichtlich 
am Sonnabend früh 3.10 oder 6.46 erfolgen. Der Reſt fährt 
Sonnabend abends 11.50 von Danzig ab. nicht 7.10 Uhr 
abends, wie anfangs irrtümlich angegeben worden iſt. 

  

Eine ſtaatliche Heizer⸗ urd Maſchiniſtenſchule. Die frü⸗ 
here Stahlſche Heizer- und Maſchiniſtenſchule des Allgemei⸗ 
nen Gewerbevereins wird ſeitens der Städtiſchen Hand⸗ 
werker⸗ und Fortbildungsſchule als Staatliche Heizer⸗ und 
Maſchiniſtenichule weitergeführt. Die Erkenninis der Not⸗ 
wendiakeit einer Veranſtaltung von Heizer- und Maſchi⸗ 
niſtenkurſen hat ſich in den letzten Jahren im Intereſſe der 
Wärmewirtſchaft immer mehr Bahßn gebrochen. Es genügt 
durthaus nicht. den Heizer in der Bedienung und Inſtand⸗ 
haltung der Sicherheitsvorrichtungen am Keſſel zu unter⸗ 
weiſen. Die Not der Zeit fordert gebieteriſch, ihn auch in 
die Grundideen der Wärmewirtſchaftslehre einzuführen. 
Handwerkern und ſonſtigen Perſonen, die ſich dem Heizer⸗ 
und Maſchiniſtenberufe widmen wollen, kann daher der Be⸗ 
ſuch der hieſigen ſtaatlichen Kurſe dringend angeraten wer⸗ 
den. Der von einem fachkundigen Ingentenr erteilte Unter⸗ 
richt erfolat nach den Richtlinien. die auch in Deutſchland für 
die Abhaltung ſtaatlicher Kurſe mahgebend ſind. Die 
Schlußvrüfung wird unter Mitwirkung des hleſigen Dampf⸗ 
keſſelüberwachnnasvereins abgebalten. Näberes über die 
Kurte iſt aus der heutigen Anzeige erſichtlich 
  

Wafſier'tandsnahri'chlte „* 8. September 1925. 
Strom⸗Weichſel 7. 9. 6. 9. fGraudenz.. 43.25 ＋3,4 
Krakau . 1.62 —0,93] Kurzebrack. . 43/68 3.80 

7. 9. 6. 9. Montauerſpitze .12 ＋3.64 
Zawichoſt.. 2.41 2,53 Dieckel 3.64 ＋3.86 

  

   

   

      

7. 95 5. 9. Gihn ů 4276 —65 
Warſchaun.. 2.08 3,0l Einlage X 2.64 

rlh ⸗ 9. 7. 9. Schiewenhorſt . 42,92 2,.80 
Plo 4＋2.28 2.37Noaat⸗Waſferft 

8. 9. 7. 9.Schönan O. P. . 46,70 6.68 
Thorn. 3.053 ＋3.17 [ Galgenberg DO. P. 4,72 - 4,62 
TFordon 3.04 43,.15 Neuhorſterbuſch . 4 2,26 2, 
Culm 3.05 ＋.20 Anwachs. 4 

  

Anitliche Börſen⸗Notierung 
Danzig, 7. 9. 25 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,93 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,25 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 
Berlin. 7. 9. 25 

1 Dollar 2, Billionen,! Pfund 20,4 Billionen Mu. 

Danziger Probi ktenbörſe vom 7. September. (Nichtamt⸗ 
lich.] Weizen 128—130 Pid. 12,00—1250 G., Roggen 118 Pfd. 
9,10—9,20 G., Futtergerſte 9,00—10,50 G., Braugerſte 10,50— 
11,50 G., Hafer 8,50—9,25 G., kl. Erbfen 12,00—13,50 G., 
Viktoriaerbſen 16,.00—19,00 G. (Großhandelspreife per 50 
KLilogramm waggonfrei Danzig.) ů. 

  

Serantwortlich für die Redaktion Frib Weber, für 
Inſerate Anton Fodken, fämtlich in Danzig. 
SDruck und Verlaa. von J. Gehl &. Co.,, Danzis.   

   



   
Mleime Macſhrich—ιem 

150 Bergarbeiter in Kores getötet. 
Wie aus Pingtana in Koren, gemeldet wird, hat ſich in 

dent Bergwerk Teihaku eine Exploſion ereianet, duch die 50 Menſchen getötet wurden. 

Scnge in den 0 K 5 erße Schnee gefanler,Lelen. eſtern iſt in den Vogeſen der 

Das 18. Schiff in Scapo fflow gehoben. Als 18. Schi Dhe Uhrer geh⸗ ben. 8 Eeaps fßeden — 
Zerſthrer gehoben. ſe Arbeiten an 
Simahehern ſe 1300 Tonnen ſind im Ganac. en weiteren 

ugehenres Defizit bel einer Lanbbunbgenoſfenſchaft. In der außerordentlichen Heneralverfammlung ben Kleher⸗ 
lauſiter Landbundgenoſſenſchaft ſtellte der vom Genoffen⸗ 
ſchaft'verband des Reſchslandbundes entfandte Geſchäfts⸗ 
fübrer feſt, baß eine Unterbilanz von 000 Mark vor⸗ 

Amlliche Bekanntmachungen. 
Verdingung. 

Die zur Anlage einer Motorfähre über die 
Tole Weichſel bei Bohnſack erforderlichen Ramm⸗, 
Zimmerer“, Erd⸗ und Maurerarbeiten ſollen 
öffentlich vergeben werden. 

Ole Verdingungsunterlagen lind gegen Er⸗ 
ltattung der Schreibgebühren beim Staatlichen 
Verkehrsamt, Artilleriekaſerne Hohe Seigen, 
Zimmer 76, erhältlich. 

Termin: Montag, den 14. Sept., 10 Uhr vorm. 
Der Senat 

Staatliches Verkehrsamt. 19104 

Leffeutliche Verſteigerung. 
Am Donnerstag, den 1o. Sepiember 1925, 

vorm. 9½ Uhr, verneigert das unterzeichnete Ami 
uepſünbele gegen Barzählung in der Neiterkaſerne 
gepfändele und eingezogene Sachen, darunter: 

Aigaretten, Spitzen, Seife, Büromöbel, 
Stoffe u. a. 1910⸗ 

Zollamt I für Strafſachen. 

   

    

   
  

    

   

          

       

  

       
   
   

   

    

Als Vet lobte grüßten 

Wauller Faimflounstft 
Armm Sleiscier 

Danzig, den 8. September 1025 

  

Freie Volksbühne. 
Duunkrstaj, den 10. Septemder, abbs. 8 Uhr 
in der Aula der Petriſchule am Hanfaplatz 

  

    

Nach mehrißhriger Tütigkeit an Danziger Krankenhiusern, In ů 
den letzten 2 Jahren ais Assistenzäarzt der Staatiichen Prauenklinik, 
Damig-Langiuhr, habe ich mich 

bler auf Miederstadt, rhornscher wen 11 

eis Prakt. Mrzt und Geburtshelfer 
niedergelassen. 

Sprechstunden: Vorm. 9—11 Unr., nachm. 3—5 Uhr 

banben ife, Danvt tasglich vernxſach burch eine gzu leichle 
Kreöitwixiſchaft und etuen. teiipieligen Beamtenapparat. 
Eine Unterſuchungbkommifſion hat laut „Oberzeitung“ ſeſt⸗ 
geſtellt, daß der aite Vorſtanb und Aufſichtsrat fahrläſſis, 
die Geſchüftsführer leichtſinnig gehandelt hbaben. 

„Das erſte dentſche Gleitgreßboot. Die Sächſiſche cleit⸗ 
boot⸗Verkehrsgefeliſchaft beabfichtigt im Laufe dirſes Monats 
zwiſchen Dresben und der Sächſiſchen Schweiz ein Schnell⸗ 
ſchiff in Dienſt zu ſtellen, das durch einen großen Fluggeug⸗ 
propeller angetrieben wird und trotz ſeiner Größe bei einer 
Höchſtgeſchwindigkeit von 60—70 Stunbenktilometern mit 
eiwa 18—20 Zenttmeter auf bem Meere gleitet. 

Denticher Maraibonlaul. Der deutſche Maratbonlauf, 
der am Sonntag auf der Strecke Lalle — Leipzig ausgetragen 
wurbe, wurde von Hempel (Sportklub Cbarlottenburg) in 
der Zeit von zwei nden 48 Minuten 25 Sekunden ge⸗ 
wonnen. Den letzten Kilometer legte Hempel barfuß lau⸗ 
ſend zurück. 

Dlamantenfunbe in Oßhafriks. „Times“ meſdet ans 
Betra, daß in Mwanda im Tanganiikagebiet in der ehe⸗ 

  

     
   

  

   

    
    

   

Dr. med. Dobe 
Zu allen Kronkenkassen zugelassen 

E 

    
Das prachtvollste Schneeweiß 

veln Kd. Wische, die c SA behendeht 1st, 
260 

i Sᷣ!I. Henkele bellebtes Bieich- und Weschmittel ⁴;:ͤ''——?'——8——¼— 
clE ZunthE urSLeuleuf Eebrauch', crartrt d'e elIUdiehs Rasesbleieht. 

oπα Cπι — 

  

wichtige 

Ritglieder⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 

Das neue Spieljahr 1925/26. 
Die MWiglieder werden gebelen, eich zu er⸗ ſcheinen. Mügliedskarie dient als Ausmsds V, 

Der Vorſtand. 

Junker & Ruh⸗ 

Haskocher22 
neu eingetroffen 

2umige à 25.- U, I. MHAu mhe & 12.· 
zu haben bei 

Utto Heinrich Krause 
Installations-SUro s10 

Del. 7835. DfHZID 2 baas 18 

    

     

    
    

  

   

  

  

   

Vanrenpulrer 18585 
Waldemar Gassser 

  

  

Achtung! 
Spürituosenverkauf ist von Fteitsg, 2 Uhr, bis Montiag, 8 Unr 

      

       

  

  

Sonne im Herzen 

ů Hanneles Himmelfahrt 

SSSOnderd Muskkaulsteltung unter der Künstlerisdten Leſtung von 

maligen Kolonie Deulſch⸗Oſtafrika bebeutende Diamanter.- 
funde gemacht worden ſeien. Die Diamanten, von denen 
eine große Anzahl gefunden wurde, ſeien von vorzüglicher 
Qualität und bis zu 57e Karat groß. 
Tupbus auch in Oeßterreich. Wie man aus Wien meldet. 
ſind in den letzten 14 Tagen in dem von Sommerfriſchlern 
viel beſuchten Ort Gießbübl etwa 20 Typhusfälle vorge⸗ 
kommen, von benen vier tödlich verliefen. Die Sanitäts⸗ 
behörden baben alle Vorkehrungen getroffen, um eine Aus⸗ 
breitung der Krankheit zu verbüten. 

Ein Glücksvogel. Ein Kaſſierer einer Telephongeſell⸗ 
ſchaft, der feit Jahren obne feſtes Gehalt angeſtellt war, und 
ber ſich kümmerlich davon nährte, daß man ihm für das 
Leeren jedes Automaten 5 Cents gab, wurde letzt der Erbe 
von 27½ Milltonen Dollar. Er beabſichtiat, eine eige.“ Tele⸗ 
phongefellſchaft zu aründen. 

Mehr als 100 „Naturfreunde“-Häuſer ſind in den Nach⸗ 
kriegsfahren von den „Naturfreunden“ unter ben größten 
finanziellen Schwierigkeiten neugebaut und der Allaemein⸗ 
beit zur Verfügunga aeſtellt worden.    

  

    
   

   
NMeues 

Passage-Theater ü 
Kohlenmarlrt-Pasaage 

  

Ab heute 2 bedeutende Flimwerke tur 
verwöhnteste Ansprüche ll1 

Mary Pickford 
        

          

    

   

    Einer der entzückendsten Filme, die jemals uber die 
Leinwand gingen — nung e engl. Roman „Pollyanna“ 

in 6 Akten 

Dazu das gewahige brama 

  

      
         
          
            

  

   Nach dem berühmten Schauspiel von Gerhert anptmenn 
‚ in 5 Akten 

Das Fumwerk Uberirifit in seiner phaniastischen 
Ausstattung bei weitem das Buhnenschausplel 
— und hatte den groößten Weltertolg“! 

   
     

  

    Kempelimelster Gamper del urrstärktem Crchester! 
   

  
—— 

  

  

Schüler- und Kinder-Vorstellungen 

    

Zur gefl. BeachtunglI 
Beide Fume erscheinen von Mittwoch bis Sonnabend, 

täglich nachmittags 3 Uhr, in desonderen 

   
     

    

          ru einen hrei: en 

  

   

f 

    Babpdo üh felel. öbl. Jiumerſ⸗ ee 
bill. zu verk. Szameit, von ſofort zu vermiet. Herren⸗ und Daümkna⸗ 

pollzeilich verboten 

Malergaſſe 1. (065 Lauggaſſe Nr. 50. 8. 

Eiſern. Kinderbettaeſt. O I.31 ů 
m. Matratze, aut erh., ehr aut ib . Zimm. ſertiat an, Wenden, 
für ban ker 595 8s- mit Klavier billig zu[Pteparatur. Modernt⸗ 

ſen. ugf.. 
Sichenweg 8. (8858Tiſchlergaſſe 41, 1 Tr.]gafle 58., 1. (9689 

%00%%% Oheiſelonpne 

Gurderobe 

  

      vermieten (8878 ſieren Krvll, Hunde⸗ 

nrit Decke un Garantie an berufstätige Dame 

Kauft 
daher bis Preitag, 2 Uhr 

    

   

  

Eus aute Füllung z. vk. 
Kochen, S 

weg Nx. 15b. 

1. Pugr faſt neue 

Stiefel, vom 15. 9. zu vermieſen. Umſctzen, Reparaturen 

u vermict. St.⸗Katb.⸗für Heſtlichkeiten (062 
IäeAlieil. Kr. 2. 2L Sarkäbt. Ocben 2—. 

Frdl. möbl. Zimmer Hausbeſitzer! 

ll. Ferber⸗     
    

  

      

Beſicht. v. 5 Uuhr ander Velen nuud Herde un vert L. ierobsten. Innkergaſſe 3 2 rechts. werden ſauber u. billig   

    

ausgeführt v. ſelbſtänd. DieLaf.-Sauptſlr. 2. Sanb., einſach mößl. Töpforgeſelen. (9701 
ů ů STan unener 

für ſchl., arose Figur Trovl 1 a, 2 rechts. 
illig zu verk. Altſt. 

    

Zimmer, auch an jg. Offerten nunter 4056 
Sbevaar mit Küchen⸗an 5. Exp. b. Volksit. aů anteil, zu vermieten 9 — altien 

ů Lib E 
Schaſſele frei Perndeeseg 

    
AE. S Laden.    

en, eeee-eee, e M —5 
＋ B. aelde Herrentchnhe, Gr. 42. fau ele Schlafftelt an d. Exp. ö. Volksſt. er verkaufen 10674 

Weesesgele A. 2 
ceerhnde.. Iunges Elsvaar ſucht Aliſt. Sraben 84 2 l. 

üis aben Ae, 18, 

  

    

    

   

Brabank Kr.22, 2 fer Mitlagstiſch 

  

125 Zimmer cπιαν 

—— Müulſ 

a 

Nähnaſch-Repargt. 
ſchnell, ſauber, billig. 

Knabe, Hanstor 3., v. 

Sildegard Muram 
22 

an —— nanSiRnm ſünenne a- 
'ansvefuüßrt, . Wuter, Piüiolte Aifertlanns⸗ 

   

     


